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NR. lebensfreude

„Mut braucht es schon“
Die Hospiz-Bewegung ist getragen von ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen, ihrer mitmenschlichen Begleitung, 
einem tiefen Respekt vor einem zu Ende gehenden Leben und dem Mut, sich auf diese Begegnungen einzulas-
sen. Interviews mit einzelnen, stellvertretend für die rund 150 Ehrenamtlichen, bilden 2024 den Schwerpunkt 
der vier Ausgaben der Lebensfreude.
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Den Start macht die langjährige ehrenamtlichen Hospiz-
Begleiterin Elfriede Gruber, im Gehen, entlang dem Zeller 
See. Flott bei Gegenwind und mit Blick auf Frauen, die den 
„Sprung ins kalte Wasser“ wagen. 

Die Zeit ihrer ehrenamtlichen Hospiz-Begleitung sieht sie 
auch als Geschenk für sich. „Ich habe viel gelernt, auch 

über das Leben, so viele besondere Momente erlebt. Es 

haben sich Freundschaften mit anderen Ehrenamtlichen 

ergeben – viele grandiose Menschen!“ Elfriede Gruber 
war 15 Jahre als ehrenamtliche Hospiz-Begleiterin im 
Raum Zell am See unterwegs. Sie vertrat ihre Kolleg*innen 
im Ehrenamtlichen Beirat und im Vorstand der Hospiz-
Bewegung. 

tag der offenen tür: samstag, 6. april 2024, 10–15 uhr 
lebensraum tageshospiz stadt salzburg & kontaktstelle trauer (seite 30)
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Liebe Freund*innen und Förder*innen der 
Hospiz-Bewegung Salzburg!

Hospiz-Begleitung braucht Mut und Vertrauen: 
Mut zur Begegnung und Mut, etwas anzuspre-
chen, dem andere sich vielleicht nicht zu nähern 
getrauen: der Grenze, gesetzt durch die Endlich-
keit des Lebens. Vertrauen darauf, dass durch 
das Ansprechen der letzten Lebensphase, eine 
Entwicklung in Gang gesetzt wird, die für jede 
einzelne und jeden einzelnen hilfreich ist.

Wer vom eigenen bevorstehenden Sterben oder 
dem Sterben nahestehender Personen betroffen 
ist, befindet sich in einer ganz neuen Lebens-
Situation. Mit der Aussage der österreichischen 
Hospiz-Pionierin Hildegard Teuschl: „Wir dürfen 
nicht aufhören, immer wieder von Neuem zu 
beginnen“, sind wir aufgerufen, uns immer von 
Neuem der Herausforderung der Hospiz-Beglei-
tung zu stellen. Nicht nur im persönlichen Ernst-
fall ist es hilfreich, wenn wir anerkennen, dass 
wir auf die Hilfe anderer angewiesen bleiben. 
Generell sollten wir stets offen bleiben für Neues 
und Fremdes in der Begegnung: Dabei freundlich 
und heiter zu bleiben, hilft gegen Verbitterung 
und Überforderung.

Anlässlich des 30-jähriges Jubiläums der Hos-
piz-Bewegung Salzburg im letzten Jahr wurde 
auch sichtbar, wie lebendig und engagiert sich 
die Hospiz-Idee verbreitet hat und immer wie-
der von Neuem sich den Herausforderungen 
gestellt hat.Die Gesellschaft ist in einem stän-
digen Wandel. Wenn heutzutage das zu Ende 
gehende Leben und das Sterben bewusster ge-
staltet werden, so sind die wesentlichen Impulse 
der Hospiz-Bewegung für ein Sterben in Würde 
und für Lebensqualität darin zu finden. Hospiz-
Mitarbeiter*innen war und ist es wichtig, ent-
schlossen und mit Überzeugungskraft andere 
mit ins Boot zu holen und voller Zuversicht die 
Zukunft aktiv mitzugestalten.

Das Hospiz- und Palliativfondsgesetz stellt durch 
die öffentliche Finanzierung der Hospiz- und 
Palliativversorgung Weichen für eine bedarfs-
gerechte Entwicklung. Jetzt ist es wichtig, dass 
jede*r über die Möglichkeiten der Betreuung 
informiert wird, damit die Angebote auch ent-
sprechend genutzt werden können.

Die Hospizarbeit ist getragen von haupt- und eh-
renamtlicher Arbeit vieler Menschen, von ihrer 
mitmenschlichen Begleitung und einem tiefen 
Respekt vor einem zu Ende gehenden Leben 
und einem Sterben, das es weder hinauszuzö-
gern, noch frühzeitig zu beenden gilt.

Danke an alle, die im vergangenen Jahr einen 
Be(i)trag dazu geleistet haben, bitte unterstützen 
Sie uns weiterhin ideell und finanziell in unserer 
Arbeit!

Ihr Karl Schwaiger, Obmann
Ihr Christof S. Eisl, Geschäftsführer

editorial
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„Alte Menschen mochte ich immer schon sehr“, er-
zählt sie auf dem Spaziergang am Zeller See entlang. 
Und auch, dass sie irgendwie immer schon alte Men-
schen betreut hat. „Es hat sich einfach so ergeben, 

dass man mich gefragt hat. Und ich habe es gern 

gemacht, bis heute. Vielleicht mögen mich die alten 

Leute auch, weil sie spüren, dass ich einen tiefen Re-

spekt für sie empfinde, ihre Lebensgeschichten und 

Erfahrungen.“ Das glaubt man dieser großen, klaren 
Frau und spürt es vom ersten Augenblick an. 

Das ist meine Berufung. Helga Hammerschmied, 
auch ein „Urgestein“ der Hospiz-Bewegung im Raum 
Zell am See/Pinzgau hatte Elfriede Gruber im Jahr 
2000 zu einem Vortrag von Edith Trentini mitgenom-
men. Und sie war begeistert! So startete sie bereits 
2001 die Ausbildung zur Lebens-, Sterbe- und Trauer-
begleiterin in Radstadt, damals auf einem abgelegenen 
Bauernhof. „Das war ein besonderes Erlebnis“, erin-
nert sich Efi, die den Lehrgang, der sie langfristig ge-
prägt hat, als intensiv und spannend beschreibt. „Ich 

habe viele Kurse und Lehrgänge absolviert, aber das 

war eine ganz besondere Erfahrung und damals habe 

ich verstanden - das ist meine Berufung.“

Die Ausbildung zur Ehrenamtlichen Hospiz-Begleite-
rin endete 2002 und im selben Jahr begann sie neben-
beruflich die Ausbildung zur Alten-Fachbetreuerin. 
Sie betreute einige Menschen und machte dann auch 
einmal eine Pause um 2008 als Ehrenamtliche ins 
Zeller Team zurückzukehren, „ziemlich intensiv“, 
wie sie lachend meint. Sie absolvierte die Lehrgän-
ge zur Trauerbegleiterin und Trauergruppen-Leiterin 
wie auch den Kinderhospiz Lehrgang, begleitete Men-
schen zuhause im Rahmen des mobilen Teams und 
organisierte viele Gedenkfeiern für die Angehörigen 
der Verstorbenen. „Es war eine wunderschöne Zeit“, 
so ihr Resümee heute.

Per Sie bis zum Tod. Nach besonderen Begleitungen 
gefragt, kommt ihr ein Herr in den Sinn, den sie über 
ein Jahr bis zum Tod begleitete. Diagnose Gehirntu-
mor und eine sehr schwierige Familiensituation. „Es 

ist selten, dass man bei uns per Sie ist – aber mit die-
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sem Herrn war ich bis an sein Sterbebett per Sie. Er 

hat nicht einmal mit mir über seine Diagnose gespro-

chen. Er hat überhaupt sehr wenig mit mir gespro-

chen und ich habe mich oft gefragt – wozu besuche 

ich ihn? Was bringt das? Und doch hat mir seine Frau 

nach seinem Tod erzählt, wie sehr er sich auf die 

Besuche gefreut hat. Sie erzählte mir ‚Du warst sein 

Highlight der Woche!‘. Mich hat er das nicht merken 

lassen!“, meint Elfi lachend. 

Sie war ganz viel unterwegs mit ihm, Wandern oder 
Spazieren, später dann mit dem Rollstuhl, als er nicht 
mehr gehen konnte. „Ich gehe immer mit allen, solan-

ge es eben geht.“ Nachdenklich meint sie dann, „bei 

ihm habe ich bis zum Schluss nicht wirklich gewusst, 

was oder ob ihm meine Besuche überhaupt etwas 

bedeuten … Und doch hatten wir eine Verbindung.“

Elfriede Gruber ist eine empathische, sensible Frau. 
Natürlich, sonst könnte sie keine Hospiz-Begleiterin 
sein. Und sie ist auch eine starke Frau. Groß und 
schlank, sie geht schnell und denkt schnell. Sie ist 
wer sie ist und verstellt sich nicht, auch nicht gegen-
über den Menschen, die sie begleitet. Als der Herr, 
mit dem sie bis zum Schluss per Sie war, nicht wollte, 
dass sie auch mit seiner Frau Gespräche führte und 

meinte, „dann könne sie gleich gehen“, ging sie. Später 
erzählte ihr dessen Gattin, dass sie ihren Mann nie 
weinen gesehen hatte. Damals weinte er. „Ich übri-

gens auch“, erzählt Elfriede. Natürlich haben sie sich 
dann auch wieder verständigt und Elfi begleitete ihn 
bis zu seinem Tod.

Jede einzelne Begleitung hat mich berührt.
„Wenn es zu einer Begleitung kam! Denn es kam 

schon auch vor, dass man mich nicht wollte!“, erin-
nert sie sich lachend. Solchen Situationen ging voraus, 
dass entweder nicht klar kommuniziert wurde, und 
nicht die Einsatzleiterin, die das Team koordiniert und 
das Erstgespräch mit den Familien führt, die Beglei-
tung macht. Oder die Angehörigen wollten vermei-
den, dass die/der Betroffene erfährt, dass jemand von 
der Hospiz-Bewegung kommt, denn Hospiz ist gleich 
Sterben. „Das passiert bis heute. Angehörige erzäh-

len, dass da jemand zum Ratschen kommt …“ Und 
Elfriede sagt natürlich wer sie ist, spätestens nach dem 
ersten Treffen, wenn das Eis gebrochen ist. 

Wie ein Sprung ins kalte Wasser. An diesem Tag 
des Interviews Anfang Februar schwimmt in man-
chen Ecken des Zeller Sees Eis, ganz besonderes Eis, 
wie geraspelt und es singt. Zwei junge Frauen im Biki-
ni starten den Versuch schwimmen zu gehen – den so 
genannten „Sprung ins kalte Wasser“. Nun, sie sprin-
gen nicht, sondern waten ins Wasser und erinnern 
Elfriede an den Mut, den es auch bei Hospiz-Beglei-
tungen braucht. „Du lässt dich auf jemanden ganz 

Fremden ein, ja, dafür braucht es schon auch Mut.“ 
Es war auch für sie, die von sich behauptet, grundsätz-
lich schüchtern zu sein, immer ein bewusster Schritt, 
diese Begegnung mit Fremden. „Schüchtern war“, 
ergänzt sie schmunzelnd, „mit dem Alter werde ich 

immer mutiger!“

Was bringt das? Oft erlebte Elfi, dass ihr Dinge 
erzählt oder anvertraut wurden, die in der Familie 
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Es ist Anfang Feber 2024. Zwei 
junge Frauen im Bikini starten 

den Versuch schwimmen zu 
gehen – den so genannten 

„Sprung ist kalte Wasser“. Nun 
sie springen nicht, sondern 

waten ins Wasser und erinnern 
Elfriede an den Mut, den es auch 
bei Hospiz-Begleitungen braucht. 
„Du lässt dich auf jemanden ganz 
Fremden ein, ja, dafür braucht es 

schon auch Mut.“ 
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nicht angesprochen werden konnten. „Vor allem, weil 

Betroffene die Angehörigen schonen wollen, das ist 

mein Eindruck.“ Sich einfach mal aussprechen kön-
nen, vielleicht sogar jemandem ein Geheimnis anver-
trauen oder die Angst vor dem Sterben ansprechen 
können, das fällt manchmal mit Außenstehenden 
leichter. „Und andere erwähnen den Tod, das Sterben 

nie. Kein einziges Wort darüber.“

Elfi kommt immer wieder auf den Herrn zu sprechen 
und dass sie sich besonders in dieser Begleitung im-
mer wieder gefragt habe, „was soll das bringen, dass 

ich mit ihm auf den Berg gehe?“ Sie hat es mit ihrer 
Teambetreuerin besprochen, wie auch in der Supervi-
sion, die für Ehrenamtliche bei der Hospiz-Bewegung 
verpflichtend ist. Ein wichtiges Instrument zur Refle-
xion, so sieht es auch Elfi. 

Es geht nicht um mich. Elfi begleitete Menschen 
auch nach schwerwiegenden Verlusterfahrungen – so 
genannte Trauerbegleitung und hatte einmal auch die 
Erfahrung gemacht, dass man keinen Schritt weiter-
kommt. Der Mensch konnte sich einfach nicht öffnen. 
Wollte weder über den Verlust sprechen noch über die  
eigenen Gefühle. Alles blieb an der Oberfläche. Und das,  
obwohl Elfriede genau das Gegenteil an der Hospiz-Be-
wegung und den damit verbundenen Möglichkeiten, 
so schätzt. Die Auseinandersetzung mit Schmerzen, 
schwierigen Diagnosen, Verlusten führt im Allgemeinen  
dazu, dass Menschen sehr schnell auf das Wesentliche 
zu sprechen kommen. „Aber auch das gibt es, und 

man muss einfach seine Vorstellungen und Erwar-

tungen beiseitestellen. Es geht nicht um mich, meine 

Erwartungen, sondern um den anderen Menschen.“ 

Mache ich es richtig? „Und natürlich gibt es die-

se Unsicherheiten, mache ich es schon richtig?“, 
erzählt sie ganz offen. Da ist der Austausch mit Kol-
leginnen und auch die Supervision wichtig. „Man 

lernt viel von anderen, im Austausch. Supervision, 

das kannte ich vor der Tätigkeit als Ehrenamtliche 

nicht.“ Hier erlebte auch sie den Austausch mit jeman-
dem Außenstehenden als Bereicherung. „Dinge be-

sprechen zu können, ist für mich eine Bereicherung. 

Sich auf neue Sichtweisen einzulassen, anderes zu 

hören. Man wird im Geiste irgendwie beweglicher.“ 

Und das passt wieder zu ihrer Devise, die sie auch 
in ihren Begleitungen lebt: „Wenn man sich bewegt, 

bewegt sich was.“ 

 
Gedenkfeiern. Die einzelnen regionalen Gruppen 
organisieren auch Gedenkfeiern für die Angehörigen 
der begleiteten Menschen, die verstorben sind. Elfi hat 
diese Erinnerungsstunden eine Weile für das Team in 
Zell am See organisiert. Es war ihr ein Anliegen, den 
Rahmen immer besonders zu gestalten. Inspirationen 
bekam sie auch von den Kolleginnen im Lebensraum 
Tageshospiz in der Stadt Salzburg. „Immer mit Musik, 

das war mir wichtig“, wie Elfi meint. „Ein Viergesang 

oder wie auch immer – Musik öffnet die Herzen und 

dann weinen alle gleich mal – das ist gut. Da kommt 

etwas in Bewegung und wird sichtbar, was sonst all-

zu oft keinen Raum bekommt“, so die ausgebildete 
Trauerbegleiterin.

Begleitung von an Demenz erkrankten Men-
schen. Ihre erste Begegnung mit Demenz erlebte 
sie mit einer Frau, die mit gut 50 Jahren an Demenz 
erkrankte. „Sie war eine Getriebene, und sie wurde 

auch im Laufe der Erkrankung aggressiv und laut. 

Ich habe es manchmal geschafft, dass sie sich ent-

spannte. Diese Momente in denen sie durchatmen 

konnte, ruhig wurde – das war mein größter ‚Lohn‘. 

Oder diese Bruchteile eines Moments in denen sie 

mich erkannt hat.“

Elfriede Gruber hat damals begonnen, sich inten-
siv mit Demenz zu beschäftigen, darüber zu lesen 
und lernte in dem Zusammenhang auch viel über 
Biografiearbeit. So ergab es sich dann auch, dass sie 

hospizbegleitung

Dinge besprechen zu 

können, ist für mich  

eine Bereicherung. Sich auf 

neue Sichtweisen einzulassen, 

anderes zu hören. Man wird im 

Geiste irgendwie beweglicher.“
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mehrere an Demenz erkrankte Menschen begleitete. 
„Demenz-Arbeit wurde quasi mein Hobby!“

Sie hat sich nie davon irritieren lassen, „dass man 

mit denen ja nicht mehr reden kann“, wie sie es oft 
hörte. Dieser Aussage begegnet man im Hospiz- und 
Palliative Care Bereich oft. Die langjährige Ärztin des 
Tageshospiz Salzburgs Dr. Irmgard Singh meint dann 
immer „Wenn nichts mehr zu machen ist, ist noch 

viel zu tun.“ Elfi Gruber lebt diese Haltung auch.

Sie erlebte in Zusammenhang mit dieser Erkrankung 
auch viele besondere, berührende Momente und er-
innert sich an eine Dame, die nicht mehr sprechen, 

noch einen Löffel halten konnte. Elfi hatte von ihren 
Angehörigen erfragt, dass sie sehr gern gestrickt hat. 
So brachte sie zu einer Begleitung einen noch nicht 
fertig gestrickten Socken mit und tatsächlich, die Da-
me nahm das „G`strickat“ wie es im Pinzgau genannt 
wird, ganz selbstverständlich in die Hände, „… als 

hätten sich ihre Finger erinnert.“ Ein anderes Mal 
nahm sie für eine alte Bäuerin Heu mit und auch da 
bewirkte der Geruch, das Angreifen ein Andocken an 
Vertrautes, ein Lächeln. „Beim Singen – so erstaun-

liche Momente – Menschen die keinen klaren Satz 

mehr sprechen können, singen zwei Strophen ohne 

Probleme. Mir sind da oft die Tränen gekommen …

wenn du sie erreichst!“

„Sein, nicht immer was tun, darum geht es für 
mich.“ Diese Bedeutung des „einfach nur Seins“ wird 
von verschiedenen Vortragenden wie Astrid Leßmann 
und Mai Ulrich in der Hospiz-Bewegung immer wie-
der wiederholt. „Das haben sie uns immer wieder 

gepredigt“, wie Elfriede es beschreibt und auch ver-
innerlicht hat. Es ist wohl in ihr auf sehr fruchtbaren 
Boden gefallen. Und so konnte sie auch an Demenz 
Erkrankte bis zuletzt begleiten, die dann ganz in 
ihrer eigenen Welt sind. „Da kann man nichts mehr 

‚machen‘, da geht es dann um das Wesentliche in 

der Hospiz-Begleitung, das Da Sein. Und ja auch da 

braucht es wieder Mut. Es ist nicht einfach ‚nur‘ da 

zu sein, man muss das Leid aushalten, das anschau-

en können. Und trotzdem hat es dann immer wieder 

beglückende Momente gegeben.“

Die mobile Begleitung – das war meins. Elfriede 
Gruber folgte ihrer Berufung und erhielt Freude und 
Sinn. Sie scheint keine Angst vor dem Leben und allen 
seinen Aspekten zu haben. Im Gegenteil, sie nimmt die  
scheinbaren Niederlagen als Erfahrung und meint in Be- 
zug auf die Tätigkeit einer Ehrenamtlichen: „Es ist von  

Vorteil, wenn man schon einmal gefallen und dann wie-

der aufgestanden ist. Diese Erfahrung hilft. Immer!“ 

Generell sieht Elfriede all diese Jahre der ehrenamt-
lichen Hospiz-Begleitung als Geschenk, wie sie immer 
wieder betont. „Und jetzt ist es Zeit für etwas Neues.“

Und das meint sie auch so, das strahlt sie aus. Kein 
Rückzug oder Ruhestand im Sinne von Stillstand, son-
dern etwas neues, anderes wird sie beginnen. Was sie 
immer bleiben wird, ist eine Botschafterin der Hospiz-
Bewegung. Stop

Das Interview führte Susanna Kammeringer 

hospizbegleitung
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Liebe Elfriede!

Die Hospiz-Bewegung 
Salzburg sagt Danke für die 

vielen Jahre der Mitarbeit! 

Wir wünschen alles Gute 
für die neuen Herausforde-
rungen – den nötigen Mut 

dafür hast Du, das ist sicher!
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Eine sehr persönliche Erfahrung

Die Hospiz-Begleiterin Elisabeth Rettenegger begleitete ein Jahr lang Alosia Grabner, die in der Senioren-
wohnanlage Zell am See lebt. Frau Grabner hat ihre – sehr persönlichen – Erfahrungen zu Papier gebracht 
und bedankt sich damit auch bei „ihrer“ Elisabeth.
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Nach gut 10 Jahren war es Zeit, die schon länger in 
Planung befindliche Überarbeitung der Broschü-

re „Begleiten bis zuletzt“ in Angriff zu nehmen. Zu-
nächst erfolgte die Konsultation des Vorstands, dann 
machte sich das Team von HOSPIZ ÖSTERREICH 
unter Federführung von Sonja Thalinger und Rainer 
Simader im Frühjahr 2023 an die Arbeit. Nach Über-
arbeitung der Struktur, inhaltlichen Aktualisierungen 
und teils neuen Textierungen wurden etliche Exper-
ten gebeten, Passagen aus ihren Fachbereichen auf 
Richtigkeit zu überprüfen. 
 
Im neuen Design kann die nachgefragte Broschü-
re „Begleiten bis zuletzt“, der Ratgeber für An- und 
Zugehörige und Betreuende von schwer kranken 
und sterbenden Menschen, nun auch bei der Hospiz-
Bewegung Salzburg kostenlos bestellt werden. Sie ist 
neben Deutsch auch in drei weiteren Sprachen erhält-
lich: Rumänisch, Slowakisch und Ungarisch.

Auf 50 Seiten werden die wesentlichen Aspekte rund 
um das Lebensende angesprochen. Es gilt: jedes Ster-
ben ist individuell und Gespräche am Lebensende 
sind wichtig - inklusive Inputs wie sie gut gelingen 
können. Rund um das Thema Begleiten werden In-
formationen geboten, auch welche Einrichtungen 
diesbezüglich unterstützen. Die Selbstfürsorge der 
Begleiter*innen stehen genauso im Mittelpunkt wie 
die Betroffenen mit den Themen: Schmerzen und 
Problemen, die am Lebensende auftreten können 
wie Atemnot, übermäßige Müdigkeit, Erschöpfung. 
Diesbezügliche Hilfestellungen und deren Linderung 
werden dargestellt. Ein eigenes Kapitel widmet sich 
Menschen mit Demenz. 

Generell wird dem körperlichen Befinden und den 
damit verbundenen Bereichen wie Essen und Trinken 
Platz gegeben. Es wird erklärt, wie sich der Körper im 
Sterben verändert bis hin zum tatsächlichen Eintritt 
des Todes.

Broschüre „Begleiten bis zuletzt“ im neuen Erscheinungsbild
Der Ratgeber für An- und Zugehörige und Betreuende von schwer kranken und sterbenden Menschen wurde 
überarbeitet und bietet umfangreiche, aktuelle Informationen.
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Ansprechpartner*innen für Spirituelle Unterstützung 
werden ebenso angeführt wie die Bedeutung von 
Trauer und der Umgang mit ihr. Ein Kapitel spricht an, 
wie man Kinder und Jugendliche in der Begegnung 
mit dem Tod begleiten kann und wie wesentlich ein 
altersgerechter Zugang ist.

Angeführt werden auch rechtliche Aspekte wie die 
Rechte von Patienten und Patientinnen sowie Ange-
hörigen und die Unterstützung, die eine vorausschau-
ende Planung für Krisen, Notfälle und das Lebensende 
bieten kann.

Die verschiedenen Angebote der Hospiz- und Palliati-
ve Care werden dargestellt und erklärt. Wichtige An-
sprechpartner für Patientinnen und Patienten sowie 
An- und Zugehörige und deren Adressen findet man. 
Kurz, diese kompakte Broschüre bietet einen guten 
Ein- und Überblick rund um das Thema. 

Sollten sie sich weiter informieren wollen, empfehlen 
wir den „Letzte Hilfe Kurs“ den die Hospiz Bewegung 
Salzburg im ganzen Land – ebenfalls kostenlos – an-
bietet. Dieser vermittelt in vier Stunden Basiswissen 
und Orientierung, ähnlich dem Erste Hilfe Kurs und 
will Menschen ermutigen, sich Menschen in der  
letzten Lebensphase zuzuwenden. Denn Zuwendung 
ist, was wir alle am Ende des Lebens am meisten  
brauchen. Stop

Die Broschüre „Begleiten bis zuletzt“ ist ein Ratgeber 

für An- und Zugehörige und Betreuende von schwer 

kranken und sterbenden Menschen. 

Erhältlich ist die Broschüre unter bzw. bei:

• www.hospiz.at/publikationen/begleiten-bis-zuletzt 

• info@hospiz-sbg.at

• der Hospiz-Initiative in Ihrer Region

Andrea Brandner, seit Mitte 2023 Sozialstadträtin in der Stadt Salzburg, besuchte 
im Februar den Lebensraum Tageshospiz in Kleingmain. 

Christof S. Eisl, Geschäftsführer der Hospiz-Bewegung Salzburg, und Barbara Schnöll,  
Pflegeleiterin im Lebensraum Tageshospiz Stadt Salzburg, führten Sozialstadträtin  
Andrea Brandner durchs Haus und informierten Sie über die Hospiz-Bewegung  
Salzburg sowie deren Angebote. Nach guten Gesprächen erlebte Andrea Brandner 
abschließend gemeinsam mit den Besucher*innen die herzliche Atmosphäre des  
Hauses – bei Kaffee und Kuchen.

Danke für den Besuch und das Interesse!

Besuch von Sozialstadträtin Andrea Brandner

9März 2024

Frau Stark und Solzialstadträtin Andrea 

Brandner
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Ich habe dieses „Tor“ für Katzen und andere Tiere, 

gebaut aus Grasbüschel faszinierend gefunden und 

fotografiert, ohne mir bewusst zu sein, welche Sym-

bolkraft in diesem Foto steckt. Manchmal müssen 

oder dürfen wir im Leben neue Tore durchschreiten, 

um damit auch neue Wege finden zu können. 

Als ich 2021 den Lehrgang zum Lebens-, Sterbe- und 

Trauerbegleiter durchlaufen habe, bin ich durch ein 

sehr wichtiges „Tor“ gegangen, das mein Leben un-

gemein bereichert hat. Nach erfolgtem Praktikum 

sammelte ich als ehrenamtlicher Mitarbeiter im Ta-

geshospiz Salzburg wertvolle Erfahrungen, bevor ich 

im Juni 2022 als Mitarbeiter der Hospiz-Bewegung 

ins Hauptamt wechselte. 

Mit großer Freude. Mit großer Freude darf ich nun 

seit Dezember 2023 den Bildungsbereich der Hospiz-

Bewegung Salzburg leiten. Meine Vorgängerin Mai 

Ulrich hat die Hospiz & Palliativ Akademie über 20 

Jahre aufgebaut, weiterentwickelt und geprägt. Ge-

meinsam hatten wir einen guten zeitlichen Rahmen, 

um die Übergabe vor ihrer Pensionierung optimal 

vorzubereiten.

Es passiert viel im Bereich der Bildung: im Februar 

2024 startete bereits der 54. Lehrgang für Lebens- 

Sterbe- und Trauerbegleitung und die Nachfrage 

nach Informationsveranstaltungen, Einführungsta-

gen bzw. den Lehrgängen wird mehr. So habe ich 

den Eindruck, dass die individuelle Auseinanderset-

zung mit Tod und Trauer in der Gesellschaft immer 

mehr ankommt. Auch durch das sehr präsente neue 

Sterbeverfügungsgesetz rückt das Thema in den Fo-

kus vieler Menschen. Immer mehr Menschen wollen 

sich mit dieser Thematik auseinandersetzen.

Botschafter*innen der Hospiz-Bewegung. Im 

Rahmen meiner Tätigkeit als Lehrgangsleitung, in der 

Erwachsenenbildung und auch im privaten Umfeld 

ist es mir ein großes Anliegen, Menschen auf ihrem 

Weg ein Stück zu begleiten – auch in der Auseinan-

dersetzung mit Tod und Trauer. So sehen wir auch 

die Lehrgänge als gesellschaftspolitischen Beitrag, 

Neue Tore durchschreiten um neue Wege zu finden
Thomas Leitner-Affenzeller leitet seit Dezember 2023 den Bildungsbereich der Hospiz-Bewegung Salzburg. 
Er erzählt, worum es ihm geht und wo er die Aufgaben der Hospiz & Palliativ Akademie sieht . 

März 2024
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unabhängig davon ob Absolvent*innen tatsächlich 

ins Ehrenamt einsteigen oder diese Erfahrung „nur“ 

in ihr Umfeld mitnehmen. Sie werden auf jeden Fall 

zu Botschafter*innen der Hospiz-Bewegung! 

Ein besonderer Gang. Der Begriff „Lehrgang“ be-

schreibt für mich einen gemeinsamen Gang, der uns 

im besten Falle etwas lehrt: vielleicht über uns selbst 

in Bezug auf die eigene Vergänglichkeit, vielleicht 

auch etwas über andere Menschen. Dieser Lehrgang 

wird von uns Referenten*innen manchmal auch als 

„Verlerngang“ bezeichnet, denn es geht auch darum, 

alte Muster (z.B. in der Kommunikation) ein Stück 

weit loszulassen. 

Raum geben. In der Begleitung von Menschen 

am Lebensende geht es nicht darum, Themen und 

Gefühle wie Schmerz, die Erfahrung des nahenden 

Todes oder Wut wegzuschließen oder wegzureden, 

sondern ihnen Raum zu geben. Es geht ganz oft da-

rum, mit Menschen einen Grenzgang zu beschreiten 

und auch ein Stück weit Räume zu öffnen, da zu sein, 

zuzuhören, mitzugehen und sein zu lassen, wie es 

eben jetzt ist. Alle Gefühle dürfen Platz haben und 

müssen von Begleiter*innen ausgehalten werden. 

Deshalb braucht es Mut und auch Rüstzeug. Den Mut 

für den Lehrgang Lebens-, Sterbe- und Trauerbeglei-

tung bringen die Bewerber*innen selbst mit, einen 

Teil des Rüstzeugs´ bekommen sie im Lehrgang, die 

weitere Erfahrung entsteht im Tun.

Ich bin sehr dankbar, Teil dieser Bewegung zu sein 

und es ist mir ein Herzensanliegen, diese Botschaft 

und Haltung weiterzuverbreiten. 

Von Herzen, Thomas Leitner-Affenzeller  Stop

Letzte Hilfe Kurse – am Ende wissen, wie es geht
In diesen Letzte Hilfe Kursen lernen interessierte Bürger*innen (wieder), was sie für die ihnen nahestehenden Menschen am Ende 
des Lebens tun können. Das Wissen um Letzte Hilfe und Umsorgt-sein von schwerkranken und sterbenden Menschen sollte, wie 
die Erste Hilfe, zum Allgemeinwissen werden und somit eine sinnvolle Form der Hilfe sein, die den bürgerschaftlichen Zusammen-
halt stärkt. Wir vermitteln Basiswissen, Orientierung und einfache Handgriffe und wollen damit Menschen ermutigen, sich den Men-
schen in der letzten Lebensphase zuzuwenden. Denn Zuwendung ist das, was wir alle am Ende des Lebens am meisten brauchen. 

Letzte Hilfe Kurs Salzburg-Stadt

Termine:
Sa, 15.06.2024, 9:00–13:00
Fr, 13.09.2024, 16:30–20:30
Sa, 22.11.2024, 16:30–20:30

Ort:
Anna-Radauer-Saal im Lebensraum 
Tageshospiz (Eingang Landesleitung)
Buchholzhofstraße 3a, Salzburg

Infos und Anmeldung:
bildung@hospiz-sbg.at • 0662/82 23 10

Kosten: 
KEIN Beitrag – freiwillige Spenden 
sind willkommen!

HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg 11März 2024
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Der Edi war ja, weiß Gott, kein Prügler. Den Mafia-

boss aus Chicago hat er auch nicht alleine vermöbelt. 

Da hat ihm Adriano Celentano, der Sänger, dabei ge-

holfen! Einmal haben die beiden auch Donald Trump 

ihre Fäuste spüren lassen. Außerdem hat der Edi 

nach dem Nine-Eleven-Anschlag in New York ganz 

alleine die Trümmer der Twin Towers weggeräumt.

Was sagt man einem, der erst 65 ist und bereits seit 

fünf Jahren in seiner eigenen Welt lebt? Sagt man 

ihm: „Edi, du spinnst!“ Oder: „Adriano Celentano 

hätte da nie mitgemacht!“ Oder: „Al Capone ist 1947 

gestorben, da bist du, Edi, noch mit den Mücken ge-

flogen!“ Und was soll man ihm über das Sterben, was 

über den Tod erzählen?

Das mit seinen Prügelabenteuern ließ der Edi sich bis 

zuletzt nicht nehmen. Er hat ja nicht einfach so dahin 

schwadroniert, nicht gelogen oder geschwindelt. Für 

ihn ist das alles die reine Wahrheit und nichts als die  

Wahrheit gewesen. Hat mir seine Familie erzählt, als  

ich für die Verabschiedung nach seinem Leben fragte.

Wie begleitet man? Natürlich kann man schmunzeln 

über Edis Geschichten. Ich hab´ auch geschmunzelt 

und bei der Aktion mit Donald Trump, ich geb’s zu, 

direkt ein bisschen Schadenfreude verspürt. Mister  

Trump ist ja nicht wirklich zu Schaden gekommen.

Mich interessieren diese verschiedenen Wirklich-

keiten. Was ist schon wahr, was ist erfunden, ge-

träumt, was durch eine Krankheit, in einer Verschie-

bung der Maßstäbe, wahrhaftig erlebt? Und vor allem: 

Wie begleitet man einen fortgeschritten demen- 

ten Menschen am Ende seines Lebens, wenn er sich 

lieber mit Al Capone prügelt als über den Tod, das 

Abschiednehmen, das Leben danach zu sinnieren? 

Worüber wollen wir reden, Herr Edi? Und er: 

„Al Capone!“ Wie einmal ein, auf seine alten Tage 

und für seine weit fortgeschrittene Krankheit noch 

ziemlich Haudegenhafter Mann auf diese Frage einer 

noch unerfahrenen ehrenamtlichen Mitarbeiterin im 

Hospiz antwortete: „Übers Schnackseln!“ Angesichts 

des Todes ist alles möglich! 

Vom Edi, der Al Capone verprügelt hat, von der Sehnsucht nach 
Venedig, Triest und Florenz und von der Badehaube meiner alten Tante
Anlässlich der Abschlussfeier des 27. Interprofessionellen Palliativlehrgangs hielt Professor Walter Müller eine 
Rede, die auch menschliches Plädoyer für das Leben in Würde bis ganz zuletzt ist. Mit sehr viel Tiefgang und 
Humor – ganz Walter Müller eben.

März 2024
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Der Edi ist in der Christian Doppler Klinik gestorben, 

im Günther Ladurner Pflegezentrum. Ich denke, er 

ist dort gut behandelt worden, er war ja ein fried-

fertiger Mensch. Seine Töchter haben mir erzählt, 

dass er, der Papa, der Stiefvater sein Leben lang al-

les runtergeschluckt hat, sich viel zu viel bieten ließ.  

Wenigstens hat er Al Capone versemmelt. 

Die Frage beschäftigt mich. Wie hätte ich reagiert? 

Hätte ich gesagt: „Edi, wenn der Adriano Celentano 

mich lässt, setz ich mich zu euch auf die Bank. Und 

wenn Donald Trump vorbeikommt, schau ich einfach 

weg oder halte euch zurück oder mach selber mit! 

Oder soll ich deine Hand halten? Soll ich dir was 

vorsingen? Hast du Schmerzen? Möchtest du noch 

einmal zum Wallersee fahren? Pardon, wir sind ja, 

wenn überhaupt, per Sie!“

Der Edi hatte einmal einen guten Freund, den Tho-

mas. Als der schon ziemlich alt war, wurde ein Ur-

enkerl geboren und dem Uropa schon nach wenigen 

Wochen in die Arme gelegt. Jetzt beginnt das Würm-

chen zu schreien und der alte Mann will es natürlich 

beruhigen, mit einem Lied. Und so singt er, das Kind-

chen wiegend, das nächstbeste Lied, das ihm grad 

einfällt: „Jö, schau, da liegt a toter Fisch im Wossa, 

den moch ma hi’, den moch ma hi’!“ Ich weiß nicht, 

bei der wievielten Wiederholung das Neugeborene 

ruhig geworden ist.

Hätte ich dem Edi das vorgesungen? Ob er sich an 

den Thomas erinnert hätte? Demenzkranke Men-

schen können manchmal nichts mehr reden, schon 

gar nicht (nach unserer Einschätzung) in einem Sinn-

zusammenhang. Aber wenn es um Musik geht, wer-

den erstaunlichste Fähigkeiten lebendig. Lernt man 

in der Palliativausbildung das Singen von kitschigen 

Melodien und alten Schlagern? „Jö, schau, da liegt a 

toter Fisch im Wossa – den moch ma hi’!“

Soll ich Adriano Celentano grüßen lassen? Gibt’s 

noch irgendwas zu regeln, Edi? Oder richtigerweise: 

Herr Edi. Nachlass, Trauerfeier … welche Musik soll 

bei Ihrer Verabschiedung gespielt werden, ist ein Va-

terunser zu beten? Oder soll ich wenigstens Adriano 

Celentano grüßen lassen? Soll ich in der Trauerrede 

einen Himmel imaginieren, in dem Sie, Herr Edi, 

neben Al Capone auf einer Wolke sitzen, ihr beide 

Whiskey trinkt und per Feuerzeug-Revolver entfachte 

Zigaretten raucht? Oder euch wie Freunde umarmt?

Letzte Woche in Kuchl, als meine Frau, Brigitte Trnka,  

und ich aus unserem gemeinsamen Buch „Wenn ich 

das gewusst hätte – Geschichten aus dem Lebens-

raum Tageshospiz“ lasen, lernte ich einen ehemaligen 

Standesbeamten kennen. Ich hatte bei dieser Veran- 

staltung der Hospiz-Initiative Tennengau u. a. die Ge- 

schichte von Werner vorgelesen, der (eigentlich dem 

Tod ziemlich nahe) noch einmal nach Venedig wollte. 

Und das auch schaffte, mit Hilfe von ein paar wun-

derbaren Menschen. 

Eine Venedigreise für einen Schmerzpatienten, der 

auf den Rollstuhl angewiesen ist – dafür braucht man 

Mut, Improvisationstalent, Nerven und Empathie. 

Ein bisschen verrückt sein schadet auch nicht. Wer-

ners Wunsch war den Begleiterinnen und Begleitern 

von der Hospiz-Bewegung Salzburg Auftrag und He-

rausforderung zugleich. Mit einem schwerkranken 

Rollstuhl-Patienten ausgerechnet nach Venedig, in 

die Stadt der Brücken und Brückchen! 

Einmal noch nach Florenz Nach der Veranstaltung, 

bei Prosecco, Wasser, Kuchen und Salzstangerl, hat 

mich Herr Ernst, Standesbeamter i. R., angesprochen.  

Nach Florenz möchte er gerne fahren, einmal noch 

nach Florenz. Zu Ostern habe er die Diagnose erhal-

ten: Bauchspeicheldrüsenkrebs. Die Operation sei 

gut verlaufen und die Chemos, bei den Barmherzigen  

Brüdern in Salzburg, scheinen zu wirken. 29 Kilo 
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habe er abgenommen, aber das passt. Vielleicht ge- 

höre er zu den, statistisch betrachtet, weniger als  

10 Prozent, die wenigstens fümf Jahre … Und jetzt 

ist diese Sehnsucht nach Florenz aufgetaucht. 

Florenz ist immer eine Reise wert. Eine letzte Reise 

in die Toskana. Wobei: Muss das wirklich die letz-

te Reise sein? Der Werner hat nach der Fahrt nach 

Venedig noch ein paar Jahre gelebt. Aber trotzdem: 

Möglichst morgen mit dem Planen beginnen! Wer 

fährt mit? Auto oder Bahn? Schicken Sie mir bitte ei-

ne Ansichtskarte aus Florenz, Herr Ernst, irgendwas 

Fröhliches oder Schönes.

Einmal noch nach Triest. Unsere Freundin Brigitta 

ist vier Wochen vor ihrem Tod nach Triest gereist, mit  

ihrem Mann, für ein paar Tage. Bauchspeicheldrüsen- 

krebs, im Juni diagnostiziert, nicht operabel. Die 

Chemotour, die Zeitpläne, die sich von Tag zu Tag 

verschieben. 

Ein Jahr, vielleicht, ein paar Monate, ein paar Wo-

chen. Brigitta hat ihre Ziele klar formuliert. Bald nach 

der Diagnose: Kontakt aufnehmen mit der Hospiz-

Bewegung, Besuch im Tageshospiz, Gespräche mit 

Dr. Irmi Singh. Vormerken im Raphael Hospiz. 

Und diese Sehnsucht nach Triest. Du willst nach 

Triest? In deinem Zustand? Und du, Mike, traust dir 

das zu? Was da alles passieren könnte! Es könnten 

genau zwei Dinge passieren: Es geht gut oder es geht 

nicht gut. Das Sterben kümmert sich um keine Ört-

lichkeiten. Triest sehen – und sterben. Oder später, 

daheim in Salzburg, im Raphael Hospiz, wenn ein 

Zimmer frei geworden ist. 

Es geht nur um Mut, Improvisationstalent, Nerven 

und Empathie. Triest ist ja viel einfacher zu durchque-

ren als Venedig. Außerdem war sie, die liebe Freun-

din, nicht im Rollstuhl sondern mit dem Rollator 

unterwegs. Einmal, ein einziges Mal ist sie gestürzt, 

gestolpert auf dem Weg zum Caffè Tommaseo, oder 

war’s das Caffè Amaro, aber nur weil die Bremsen 

vom Rolli nicht gegriffen haben. Das Entscheidende 

war: Brigitta und ihr Mann hatten sich vor der Reise 

beraten lassen, von Dr. Singh im Tageshospiz. Sie hat 

die Medikation geregelt und für alle Fälle ihre private 

Handynummer mitgegeben. 

Triest durchqueren und beseelt wieder heimkom-

men, für die letzten Lebenswochen, wenn möglich 

im Raphael Hospiz. Dass alles so schnell gehen sollte, 

hätten selbst die Ärztinnen und Ärzte nicht gedacht. 

Eine WhatsApp von Brigitta, Anfang Oktober: „… 

werde das Hospiz schneller brauchen als erwartet!“

Bitte redest du bei meinem Begräbnis? Die  

Liste mit den Voranmeldungen fürs Raphael Hospiz 

ist lang. Da wird das Durchplanen von letzten Wün-

schen schwer. Brigitta weiß das. Die Hoffnung bleibt, 

die Wünsche sind klar definiert: Aus der Onkologie 

möchte sie weg, keine Chemos mehr. „Hoffe, ich 

schaffe es noch ins Hospiz zu kommen“, schreibt sie 

mir. „Ein Wunsch noch: Bitte redest du bei meinem 

Begräbnis?“

Den Wunsch erfülle ich der Freundin selbstverständ-

lich. Am Tag, an dem sie stirbt, wird im Raphael 

Hospiz das ersehnte Zimmer frei. Es ist wie es ist, 

auf der Palliativstation, bei professioneller, liebevoller 

Betreuung und offenen, klaren Gesprächen mit Dr. 

Hauck, hat sich Brigitta gut aufgehoben und als 

Mensch verstanden gefühlt.

Venedig, Triest, Florenz. Oder wenigstens das 

Schwimmbad im onkologischen Rehabilitationszen-

trum in St. Veit im Pongau. Meine Tante Berta befand 

sich bereits im 95. Lebensjahr. Sie hatte eine unend-

lich belastende Kindheit und Jugend in der Stadt Salz-

burg, in der schrecklichen Zeit vor und im Zweiten 
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Weltkrieg, hinter sich, samt Bombenzerstörung der 

Wohnung – und ist trotzdem ein wunderbar offener, 

an allem interessierter, sich um alle kümmernder 

Mensch geworden. Hat die gesellschaftlichen Ent-

wicklungen quer durch die Jahrzehnte genau beo-

bachtet und darauf reagiert. In der letzten Zeit sagte 

sie manchmal, sehr nachdenklich: „Das erinnert 

mich alles an die 30er Jahre!“

Badeanzug und Badehaube und die Walking 
Stöcke. Mit ihrem Mann ist sie – da waren beide 

bereits 50+ – bei der Antiatomkraft-Demo gegen 

die Wiederaufbereitungsanlage in Wackersdorf mar-

schiert. Zumindest von Lehen bis zur Grenze nach 

Freilassing. Außerdem ist die Tante Berta heuer 

noch, mit 94, jeden Tag um Viertel nach 5 aufgestan-

den, hat am Balkon ihrer Wohnung im 11. Stock in 

Lehen Atemübungen gemacht und ist um 6, wenn 

es nicht Schusterbuben geregnet hat, am Salzachufer 

oder im Lehener Park ausdauernd „nordic gewalkt“.

Im September erst, wird der Tumor in der Blase  

entdeckt und sofort operiert. Anschließend kann sie 

zur Reha nach St. Veit gebracht werden. Ihrer Tochter 

erteilt die Tante Berta voll Begeisterung diesen Auf-

trag: „Pack ma den Badeanzug und die Badehaube 

ein; und die Walking Stöcke!“ Als hieße das: Jetzt 

fängt das Leben wieder so richtig an! Zuerst einmal 

St. Veit und Umgebung wandernd erkunden – und 

dann sehen wir weiter. Einen Ergometer gibt es auch 

in der Reha. Und ein Hallenbad! Der Tod, der schon 

drohte, ach, der soll gefälligst warten, bis er schwarz 

wird.

In St. Veit, auf Reha, ist sich nicht mehr alles nach 

ihren Wünschen ausgegangen, die Krankheit war 

gnadenlos. Einmal hatte meine alte Tante einen 

traumhaft guten Tag, da ist sie – wie eine Betreuerin 

erzählt hat – auf dem Ergometer den Berg dreimal 

rauf- und runtergegangen, geradelt. Aber diese Tage 

sind seltener geworden. Es war wie es war, die Tante 

Berta hat nicht gejammert, nicht gehadert.

Badeanzug und Badehaube hat sie nicht mehr ge-

braucht, die Walking Stöcke auch nicht. Der eine Tag 

auf dem Ergometer war wie ein Himmelsgeschenk. 

Wie die Reise nach Venedig für den Werner, die Fahrt 

nach Triest für Brigitta, unsere Freundin. 

Dieses Leben ist jeden Versuch wert. Warum 

nicht nach Florenz, Herr Ernst?! „Eine Ansichtkar-

te mit einem Motiv aus dem Botanischen Garten in 

Florenz, Herr Ernst, wenn’s leicht geht. Und dann 

schreiben Sie noch ein Büchl, ein Buch mit den 

seltsamsten und schönsten Erlebnissen als Stan-

desbeamter!“ Und nächstes Jahr ein zweites … 

Einmal, erzählt er mir nach der Lesung bei der Hospiz- 

Initiative Tennengau in Kuchl, sei ein Hochzeitspaar 

zum vereinbarten Zeitpunkt nicht am Standesamt er-

schienen. Auch eine Viertelstunde danach war noch 

keine Menschenseele da. „Wollten Sie nicht um elf 

Uhr heiraten?“ – „Wos is’ los?!?“ Die Frau am an-

deren Ende der Telefonleitung schien grad aus dem 

Tiefschlaf aufgeschreckt zu sein. „Standesamt! Hei-

raten! Es ist schon 20 nach!!!“ und sie: „Do muaß i 

mein’ Freind frog’n! … he, aufwoch’n!“ Pause. „Oiso 

guat, mir kemmen!“ 

Ob sie im Nachtgewand oder im Schlafrock erschie-

nen sind, weiß ich nicht. Noch nicht. Aufschreiben, 

Herr Ernst! Aber vorher noch Florenz. Die Mitarbei-

terinnen von der Hospiz-Initiative werden Sie best-

möglich beraten. Man braucht ja bloß: Mut, Improvi-

sationstalent, Nerven und Empathie! 

Es gibt, vermute ich, nur dieses eine Leben auf  

Erden, das ist jeden Versuch wert. Bis zuletzt. Mögen  

Engel Sie begleiten, geflügelte oder beflügelte. „Buon 

Viaggio!“  SQUARE-FULL

hospiz und palliativ akademie
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Dieses Jahr bietet die Hospiz & 
Palliativ Akademie der Hospiz-
Bewegung Salzburg
•  vier 2-tägige „Einführungs-

seminare in ehrenamtliche 
Hospizarbeit“,

•  2–3 „Lehrgänge für Lebens-, 
Sterbe- und Trauerbeglei-
tung“

•  zwei „Aufbaulehrgänge  
Trauerbegleitung“ sowie

•  einen „Interprofessionellen 
Basislehrgang Palliative Care“

Aufgrund der enormen 
Nachfrage können die 
nächsten freien Plätze nur 
lt. den angeführten Termi-
nen angeboten werden.

Nähreres erfahren Sie auch 
unter 0662/82 23 10 bzw.
bildung@hospiz-sbg.at 

Lebens-, Sterbe- und Trauerbegleitung

Der Lehrgang dient der intensiven Auseinanderset-
zung mit den eigenen Erfahrungen von Verlust, Tod 
und Trauer sowie der Vermittlung von Kompetenzen 
und fachlichem Wissen im Bereich der ehrenamtli-
chen Hospizbegleitung. Er richtet sich an:
• Menschen, die sich aus unterschiedlichen Gründen 

mit den Themen Sterben, Tod und Trauer auseinan-
dersetzen wollen

• Personen, die tagtäglich mit schwerkranken Men-
schen konfrontiert sind, z. B. pflegende Angehö-
rige, Pflegekräfte, Ärzt*innen, Seelsorger*innen, 
Sozialarbeiter*innen, Mitarbeiter*innen in der 
Familien-, Behinderten- und Altenarbeit

• Menschen, die für die Hospiz-Bewegung als 
Hospiz-Begleiter*innen tätig sein möchten

Termine 2025:
Lehrgang 56: Block I:  20.–22.02.2025
 Block II:  10.–12.04.2025
 Block III:  12.–14.06.2025

Lehrgang 57: Block I:  26.–28.06.2025
 Block II:  28.–30.08.2025
 Block III:  25.–27.09.2025

Orte: 
• Bildungszentrum St. Virgil, Salzburg
• Bildungswiese St. Johann/Pongau, Industriestr. 43a

Beitrag/Rückzahlung:
600 Euro, zahlbar in drei Raten. Der Beitrag ist von 
den Teilnehmer*innen zunächst selbst zu tragen. 
Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung sind im 
Lehrgangsbeitrag nicht enthalten. Allen ehrenamt-
lich Tätigen wird bei Mitarbeit im Verein die Lehr-
gangsgebühr (600 Euro) schrittweise rückerstattet.

Infos und Anmeldung:
0662/82 23 10 • bildung@hospiz-sbg.at

Einführungsseminar in ehrenamtliche 
Hospizarbeit

Dieses zweitägige Seminar gibt Einblick in das Salz-
burger Hospizangebot und vermittelt grundlegende 
Informationen zum Thema „Begleitung in schwerer 
Krankheit und in Trauer“. Es ist Voraussetzung zur 
Teilnahme am Lehrgang für Lebens-, Sterbe- und 
Trauerbegleitung.

Termine 2024:
Termin 3 – Innergebirg:
Fr, 17.05.2024 (09:00–18:00 Uhr) bis
Sa, 18.05.2024 (09:00–16:00 Uhr) 

Termin 4 – Stadt Salzburg:
Fr, 06.12.2024 (09:00–18:30 Uhr) bis
Sa, 07.12.2024 (09:00–16:00 Uhr

Orte: 
• Bildungszentrum St. Virgil, Salzburg
• Bildungswiese St. Johann/Pongau, Industriestr. 43a

Beitrag:
80 Euro Seminarbeitrag

Infos und Anmeldung:
0662/82 23 10 • bildung@hospiz-sbg.at

seminare, lehrgänge & kurse

In Kooperation mit dem Bildungszentrum

16
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seminare, lehrgänge & kurse
Lehrgang:
Interprofessioneller 
Basislehrgang Palliative 
Care 

Zielgruppe sind Ärzt*innen,  
Pflegepersonen (PA, PFA, DGKP), 
Diplomsozialbetreuer*innen, 
Fach-Sozialbetreuer*innen, 
Seelsorger*innen, Psychothera-
peut*innen, Psycholog*innen, 
Sozialarbeiter*innen, 
Physiotherapeut*innen, 
Logopäd*innen, 
Musiktherapeut*innen und 
Menschen aus anderen psycho-
sozialen Berufsgruppen, die 
mit schwer kranken, unheilbar 
erkrankten und sterbenden 
Menschen arbeiten.

29. Lehrgang/Termine:
29.01.2025–24.10.2026

siehe auch
www.hospiz-sbg.at/akademie

Infos und Anmeldung:
0662/82 23 10 • 
bildung@hospiz-sbg.at

Info-Abend 
Patientenverfügung

Kostenlose Beratungsmöglichkeit 
rund um das Thema Patienten-
verfügung.

Termine 2024:
27. 3. • 24. 7. • 27.11.2024
jeweils von 16:00 bis 18:00 Uhr

Leitung:
DGKP Barbara Schnöll

Ort:
Lebensraum Tageshospiz
Buchholzhofstraße 3a, Salzburg

Anmeldung erforderlich: 
Telefon: 0662/82 23 10

Kosten: 
Keine

Ratgeber:
Den Ratgeber Patientenverfügung 
erhalten Sie bei der Salzburger 
Patientenvertretung. Hier können 
Sie sich auch umfangreich und 
kostenlos beraten lassen. 

Salzburger 
Patientenvertretung
Michael-Pacher-Straße 36
5020 Salzburg
Telefon: 0662 8042-2030
leonhard.buchner@salzburg.gv.at
Parteienverkehrszeiten:
Montag bis Freitag  
von 08:00 bis 12:00 Uhr

Aufbaulehrgang 
Trauerbegleitung

Der Lehrgang befähigt die 
Teilnehmer*innen, Trauernde über 
die, für sie passenden Unterstüt-
zungsmöglichkeiten zu beraten, 
Einzelbegleitungen durchzuführen 
und Trauergruppen zu begleiten.

Termine 2025:
Aufbaulehrgang 1/25:
Block 1:  06.02.–08.02.2025     
Block 2:  27.03.–29.03.2025     
Block 3:  15.05.–17.05.2025
Block 4:  26.06.–28.06.2025  

Jeweils Do, 16:30 bis 21:00 Uhr, 
Fr, 9:00 bis 18:30 Uhr, 
Sa, 9:00 bis 16:00 Uhr

Das Curriculum entspricht den 

Standards der BAT (Bundesar-

beitsgemeinschaft Trauerbeglei-

tung) Österreich.

Ort: 
Bildungszentrum St. Virgil, 
Salzburg

Kosten:
680 Euro
Für Mitarbeiter*innen der Hos-
piz-Bewegung Salzburg wird der 
Lehrgang kostenfrei angeboten.

Einführungsabend:
Termin wird noch bekannt 
gegeben

Infos und Anmeldung:
0662/82 23 10 • 
bildung@hospiz-sbg.at

Letzte Hilfe Kurse 

Die Vermittlung des „kleinen 
1x1 der Sterbebegleitung“, soll 
Sicherheit geben, wenn es um 
das Umsorgen von schwerkran-
ken und sterbenden Menschen 
am Lebensende geht. Dieser 
Kurs richtet sich ganz bewusst an 
alle Menschen und befasst sich 
mit Fragen rund um die letzte 
Lebensphase. Was kann ich tun? 
Welche Hilfsangebote gibt es?

Termine & Ort Salzburg-Stadt:
Sa, 15.06.2024, 9:00–13:00
Fr, 13.09.2024, 16:30–20:30
Sa, 22.11.2024, 16:30–20:30

Anna-Radauer-Saal im
Lebensraum Tageshospiz
Buchholzhofstraße 3a, Salzburg

Beitrag:
KEIN BEITRAG – freiwillige 
Spenden sind willkommen!

Infos und Anmeldung:
0662/82 23 10 • 
bildung@hospiz-sbg.at

17März 2024
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Glückstiere sammelten für PAPAGENO
Eine ganz besondere Spende erhielt PAPAGENO von den Schüler*innen der 4b Klasse der  
Montessori Volksschule Nonntal. Sie bastelten Glückstiere, die dann „ausgewildert“ wurden, um 
Spenden für PAPAGENO zu sammeln.

18 HOSPIZ BEWEGUNG SalzburgMärz 2024

Papageno Papageno ·· mobiles Kinderhospiz mobiles Kinderhospiz

Im Rahmen der 7. Kinderausstellung „Tierisches Salz-
burg“ startete die 4b Klasse der Montessori Volksschule 
Nonntal und ihrer Lehrerin Isabella Rohrmoser gemein-
sam mit Elisabeth Leberbauer und Petra Schlagbauer 
von den ARTgenossen eine ganz besondere Spendenak-
tion für das mobile Kinderhospiz PAPAGENO. 

Der ARTgenossen – Verein initiiert Kunst- und Kunst-
vermittlungsprogramme in Salzburg und kuratiert 
seit 20217 jährlich eine Kinderausstellung. 2023 lief 
die Kinderausstellung unter dem Titel „Tierisches 
Salzburg“. Im Rahmen dessen fand auch das Projekt 
„Glückstiere“ mit der 4b Klasse der MVS Nonntal statt.
„Im Oktober 2023 bauten wir Glückstiere aus Papp- 

maché, mit einem Schlitz zum Geldsammeln! Und 

dann wurden die Glückstiere ausgewildert“, schreibt 
Hannah, eine der Schüler*innen. 

Die Kinder brachten sie in Salzburger Geschäfte, dort 
standen sie in der Nähe der Kasse – in der Bäckerei 
Funder, im Wollzimmer, in der Alten Hofapotheke, im 

Hotel Elefanten, in der Confiserie Berger, bei Lederwa-
ren Hladik, bei Pur Pur, in der Buchhandlung Stierle, 
im Geschäft Crai und im Kaffeehaus by Hotel Melanie 
– und sammelten dort Spenden für das mobile Kinder-
hospiz PAPAGENO. 

Im Dezember 2023 waren die Kunstwerke in der Kin-
derausstellung „Tierisches Salzburg“ im Salzburger 
Künstlerhaus zu sehen. Petra Schlagbauer von ARTge-
nossen meint über das Projekt: „Ich fand es großartig, 

wie ernsthaft sich die Kinder mit dem Spendenziel 

auseinandergesetzt haben. Sie haben zwischen drei 

Möglichkeiten wählen können und entschieden sich 

dann für PAPAGENO. Die Diskussionen dazu waren 

wirklich ernsthaft, zugewandt … beeindruckend.“

Es kamen insgesamt 517 Euro zusammen, die an Maria 
Köck vom mobilen Team des Kinderhospiz PAPAGENO 
übergeben wurden. Stop 
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Glückstiere sammelten für PAPAGENO
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Das Team des mobilen Kinderhospiz- und Palliativ- 
teams PAPAGENO Salzburg bekommt Verstärkung.

Maria Köck übernimmt nach Helga Lugstein die 
Leitung der Fachpflegekräfte des Teams. Sie ist seit 
2022 Teil des Teams und meint über ihre neue Auf-
gabe: „Es ist eine Freude in einem solchen Team zu 

arbeiten! Auch der Zuspruch den wir von rundhe-

rum bekommen, bestärkt uns sehr.“

Verstärkung erhält das Team durch die erfahrenen 
diplomierten Krankenpfleger*innnen mit Spezia-
lisierung auf Kinder- und Jugendlichenpflege und 
pädiatrischer Palliativausbildung. Anita Würfl und 
Elisabeth Macheiner – beide bereichern das Team 
auch mit ihrer frischen Herzlichkeit!

Anita Würfl arbeitet in den SALK auf der Klein- 
kinder- und Säuglingsstation. „Gerade der Umgang 

und die intensive Betreuung mit schwerstkranken 

Patienten, als auch die Elternarbeit sind für mich 

neben der professionellen Zusammenarbeit mit 

dem gesamten Team die essentiellen Bausteine 

einer qualitativ hochwertigen Pflege. Auch im  

Bereich der häuslichen Pflege kann ich nun mein 

Wissen zur Verfügung stellen."

Elisabeth Macheiner, arbeitet seit 2007 an der Neona-
tologie in der Landesklinik Salzburg, ist akademisch  
geprüfte Kinder-Intensiv-Pflegekraft und hat bereits  
2010 den pädiatrischen Palliativ-Lehrgang in Möd-
ling für Kinder absolviert. „Zu meinen persönlichen  

Stärken zählen teamorientiertes Denken und Han- 

deln sowie der freundliche Umgang mit Patient*in-

nen und Kolleginnen. Mir ist es wichtig, meine Fä-

higkeiten mit voller Energie ins Team einzubringen.“ 

Herzlich Willkommen! Stop

Neue PAPAGENAS

Elisabeth Macheiner, Maria Köck, Anita 

Wüfl (v. l. n. r.)

Der Internationale Kindertag ist seit 2021 auch  
der Österreichische Kinderhospiz- und Palliativtag. 
Am 1. Juni wird Kindern in Hospiz- und Palliativ- 
versorgung Raum und Zeit gegeben, mit ALLEN 
Themen, die für sie wichtig sind.

Die Themen Krankheit und Tod von Kindern und 
Jugendlichen sind immer noch ein gesellschaftliches 
Tabuthema, daher stehen junge Menschen mit ver-
kürzter Lebenserwartung an diesem Tag im Mittel-
punkt. Damit soll gezeigt werden, dass diese Kinder 
in erster Linie auch Kinder sind und so behandelt 
werden wollen. 

Raum und Zeit. Kinder, Jugendliche und ihre Fa-
milien wollen keine Berührungsängste, Scheu und 
Mitleid, sie wollen – wie alle – akzeptiert und Teil 
der Gesellschaft sein. Ihre Krankheiten und ihre Le-
benserwartung sollen weder dauernd im Mittelpunkt 
stehen noch in der Öffentlichkeit verdrängt werden. 
Denn oft haben sie ganz besondere Herausforderung 
zu bewältigen. Die Krankheit, die Auseinanderset-
zung mit den Themen Sterben, Tod und Trauer gehö-
ren zu ihrem Alltag – oft über einen langen Zeitraum 
hinweg.

Pädiatrische Hospiz- und Palliativeinrichtungen  
haben die Aufgabe, sich um die jungen Patient*innen, 
ihre Eltern und ihre Geschwister zu kümmern. Spe-
ziell geschultes Personal betreut und begleitet die ge-
samte Familie ab der Diagnose im Leben, im Sterben 
und in der Zeit der Trauer. In Österreich sind rund 
5.000 Kinder und Jugendliche davon betroffen. Ih-
nen und ihren An- und Zugehörigen gilt besonders 
am 1. Juni unsere Aufmerksamkeit. Stop

Österreichischer Kinderhospiz- 
und Palliativtag am 1. Juni
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Junior Company „Knusperstube“ 
der HAK Hallein arbeitete zuguns-
ten PAPAGENO. Im Rahmen des 
Lehrplanes gründet jede Handelsaka-
demie mit ihren dritten Jahrgängen 
eine Junior Company. Der diesjährige 
Jahrgang produzierte Weihnachts-
kekse und verkaufte diese auf den 
Tennengauer Weihnachtsmärkten. Die 
Schüler*innen haben sich entschlossen 
die Einnahmen an das Kinderhos-
piz- und Palliativteam PAPAGENO zu 
spenden. Sie erhielten einen kurzen 
Einblick in die Arbeit von PAPAGENO 
durch Maria Köck, die auch den  
Spendenscheck in Empfang nahm.

Herzlichen Dank!

Foto: Schüler*innen und Lehrer*innen 
der HAK Hallein überreichen den 
Spendenscheck an Maria Köck/ 
PAPAGENO

Gebrüder Weiss überbringt  
PAPAGENO eine Spende. „Es ist 

uns wichtig, jenen zu helfen, die es 

nicht leicht im Alltag haben. Mit un-

serem Beitrag wollen wir Eltern und 

Kindern helfen, schwierige Zeiten zu 

überbrücken“, sagt Michael Thomsen, 
Niederlassungsleiter von Gebrüder 
Weiss, einem führenden Logistikun-
ternehmen, in Salzburg. Wie schon 
in den vergangenen Jahr wurde die 
Arbeit des Kinderhospiz- und Palliativ-
teams PAPAGENO mit einem Scheck 
in Höhe von 2.750 Euro unterstützt. 

Herzlichen Dank!

Foto (v.l.n.r.): Michael Thomsen/Nie-
derlassungsleiter Gebrüder Weiss,  
Dr. Barbara Volkmar/PAPAGENO, 
Christof S. Eisl 

Spenden

Rational Austria spendet für  
PAPAGENO. Rational Austria, Profi in 
Sachen Küchengeräte, möchte seinen 
Kunden die besten Kochgeräte zur 
Hand geben und sie mit persönlichen 
wie professionellen Service begeistern. 
Dieses Engagement legt man aber 
nicht nur bei Kunden an den Tag, 
sondern auch bei der Unterstützung 
von Herzensprojekten: Rational Austria 
spendete 1.500 Euro für das mobile 
Kinderhospiz PAPAGENO.

Herzlichen Dank!

Foto (v.l.n.r.): Philipp Schubert, Pro-
kurist Rational Austria, Maria Köck/
PAPAGENO, Christof S. Eisl

PAPAGENO – mobiles Kinderhospiz 
in Salzburg wird unterstützt von:

HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg

Physiopraxis Cutman Rolandus 
unterstützt PAPAGENO. Die Physio-
therapie Praxis CUTMAN ROLANDUS 
von Roland Aicher und Katharina 
Lürzer in Hallwang bei Salzburg unter-
stützt das PAPAGENO Team mit einer 
Spende über 2.000 Euro..

Herzlichen Dank!

Foto v. l. n. r.: Katharina Lürzer,  
Dr. Regina Jones/PAPAGENO, Roland 
Aicher, Maria Köck/PAPAGENO
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Ein Faschingsfest zugunsten von 
PAPAGENO. Die Dorfgemeinschaft 
Pfongau aus Neumarkt hat auch dieses 
Jahr für einen guten Zweck gespendet. 
Im Rahmen eines Faschingsfestes 
Anfang Februar wurde für das mobile 
Kinderhospiz & Palliativteam PAPAGE-
NO 3.500 Euro gesammelt. 

Die Summe wurde durch zwei Neu-
markter Unternehmen aufgerundet. Im 
ersten Schritt verdoppelte ENGL Ma-
schinenbau den Betrag, dann stockte 
die Isocell GmbH & Co KG, Spezialist 
für Zellulosedämmung und Luftdicht-
heit, auf 10.000 Euro auf.

„Ein Fest macht gleich noch mehr 

Freude, wenn gleichzeitig auch je-

mand anderem geholfen wird! Da sind 

wir Pfongauer uns einig“, sagt Man-
fred Engl von ENGL Maschinenbau.

Die Hospiz-Bewegung Salzburg be-

dankt sich ganz herzlich im Namen 

ihres mobile Kinderhospiz & Palliativ-

teams PAPAGENO!

© Foto: Manfred Engl

Spitzensportler mit Spitzenleis-
tung für PAPAGENO.  Die zwei Salz-
burger Spitzensportler Stefan Kraft und 
Michael Hayböck wissen, was es heißt 
Spitzenleistungen zu erbringen. Sie 
wissen auch, dass besondere Leistun-
gen in den verschiedensten Bereichen 
erbracht werden:

„Wir schätzen das, was die mobilen 
Kinderhospiz- und Palliativteams PA-
PAGENO und die von ihnen betreuten 
Familien tagtäglich leisten, sehr. Wir 
wünschen allen Mitarbeiter*innen und 
allen betreuten Familien alles Gute für 
die kommenden Herausforderungen!“

Herzlichen Dank! 
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Stricken für PAPAGENO. Wie bereits 
in den vergangenen Jahren haben 
Claudia Aigner und ihre Tochter krea-
tiv gestrickt und fleißig verkauft. Mit 
den Strickereien von Zwergen, Kin-
derschals, Lesezeichen, Hauben und 
vielen anderen Gegenständen, die sie 
auf unterschiedlichen Weihnachtsmär-
kten anboten, erzielten sie einen neuen 
Rekorderlös von 3.400 Euro! Dieser 
Betrag kommt PAPAGENO zugute.

Herzlichen Dank!

Foto (v.l.n.r.): Claudia Voggenhuber, 
Claudia Aigner

Dr. Christoph Seelbach 
Mo–Fr, 9:00–16:00
06415 / 71 01-83 3 57 
oder 0676 / 837 49 - 503 
(Mo, 9–12)

Nähere Infos gibt's auch via 
kinderhospiz@papageno.help 
und www.hospiz-sbg.at

Dr. Regina Jones
DKKP Maria Köck
0662 / 82 23 10 oder 
0676 / 837 49-503 (Mo, 9–12)

HOSPIZ BEWEGUNG Salzburg



Trauer durchzieht unser Leben von Geburt bis zum 
Tod, ebenso wie Freude. Bedeutende Abschiede von 
nahestehenden Menschen, aber auch der Verlust von 
Beziehungen, Fähigkeiten, Möglichkeiten und er-
träumten Idealen oder Zielen sind immer auch mit 
Gefühlen verbunden, die Teile von Trauer sind. Je-
der Neubeginn lässt zugleich etwas zu Ende gehen, 
abschließend und unwiederbringlich. Besonders tief 
trifft uns der Tod eines nahestehenden Menschen.

Somit war klar, dass es für die Begleitung trau-
ernder Menschen besonderes „Werkzeug“ und 
Wissen braucht. Trauernde Menschen brauchen 
Begleiter*innen, die ein hohes Maß an persönlichen 
und sozialen Kompetenzen mitbringen und zusätzlich 
fachlich qualifiziert sind. Es entstand, noch bevor es 
die Kontaktstelle Trauer gab, der Aufbaulehrgang 
Trauerbegleitung. Die Salzburger Entwicklung des 
Lehregangs initiierte den Aufbau der österreichweiten 
Bundesarbeitsgemeinschaft Trauerbegleitung (BAT) 

mit und war maßgeblich an der Entstehung eines, auf 
Bundesebene einheitlichen Curriculums beteiligt, das 
Mindeststandards in der Ausbildung festlegt und so 
die Qualität von Trauerbegleitung sicherstellt. 

Trauer hat viele Gesichter. Sie richtet sich nicht 
nach Maßstäben einer Gesellschaft und danach, was 
„man tut“, fühlen soll oder äußern darf. Doch das ist 
oft auch den Trauerenden selbst nicht klar. Und auch 
nicht den Menschen, die versuchen wollen, Trau-
ernden zu begegnen, für sie da zu sein. Sie – wir – 
sind in diesen Situationen konfrontiert mit der eigenen 
Hilflosigkeit und fragen uns: Was soll ich nur sagen? 
Soll ich Trauernde auf ihre Situation ansprechen? Wie 
kann ich angemessen helfen und unterstützen? 

Trauer braucht mitfühlende Begleitung. Auf die-
se Fragen versucht der Aufbaulehrgang Trauer Ant-
worten zu geben, denn Trauer braucht meist weder 
Behandlung noch Therapie. Sie braucht mitfühlende 

Seit 2008 bietet die Hospiz-Bewegung Salzburg in Kooperation mit dem Bildungszentrum St. Virgil den 
Aufbaulehrgang Trauerbegleitung an. Die Nachfrage ist groß und so gibt es dieses Jahr zum ersten Mal zwei 
Lehrgänge.

kontaktstelle trauer

März 2024

Trauer als Ressource menschlichen Lebens 
Über den Aufbaulehrgang Trauerbegleitung 
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Die Kontaktstelle Trauer 

ist seit 2017 Anlaufstel-

le für trauernde Menschen bei 

akuten und länger zurücklie-

genden Verlusten durch Krank-

heit, Unfalltod und Suizid. Sie 

bietet in allen Fragen rund um 

Trauer Beratung, Information 

und Begleitung an. Näheres zu 

Erreichbarkeit und Angeboten 

finden Sie auf den Seite 24–26.



kontaktstelle trauer
Begleitung durch Zuwendung, Zuhören, Wahrnehmen 
und Anerkennen dessen, was gerade so schwer ist. Sie 
braucht „Mit-Aushalten“ und „Mit-Durchstehen“.

Der Lehrgang richtet sich an Menschen, die haupt- 
oder ehrenamtlich Begleiten und soll sie in die Lage 
versetzen, Einzelbegleitungen durchzuführen und 
Trauernde über die passenden Unterstützungsmög-
lichkeiten zu beraten. Im Rahmen des Lehrgangs 
werden Inhalte zu Trauertheorie, Kommunikation, 
Krisenintervention, Rituale, Kreative Methoden, Spiri-
tualität und Psychohygiene gemeinsam erarbeitet und 
vermittelt. Zudem setzen sich die Teilnehmer*innen 
im Rahmen der Selbsterfahrung mit ihren ganz per-
sönlichen Erfahrungen von Verlust und Trauer ausei-
nander, dies ist ein wesentlicher Teil der Ausbildung.. 
Denn in der Begegnung und Begleitung trauernder 
Menschen werden wir immer wieder mit unseren ei-
genen Verlusterlebnissen konfrontiert.

Was kann ich tun? Fragt man Silvia Schilchegger, 
Leiterin der Kontaktstelle Trauer und verantwortlich 
für den Aufbaulehrgang Trauerbegleitung, wie man 
der Trauer begegnen soll, meint sie: „Mit Mut. Trau´ 

Dich trauern. Als Gegenüber geht es vor allem da-

rum, der Trauer und den vielfältigen Gefühlen Raum 

zu geben und zu deren individuellem Ausdruck zu er-

mutigen. Wichtig ist auch, die eigene Scheu zu über-

winden und da zu sein, da zu bleiben und einfach zu 

zuhören. Trauer ist etwas zutiefst Menschliches, eine 

völlig natürliche Antwort auf einen schmerzlichen 

Verlust. Und sie ist die Lösung, nicht das Problem.“ 

Trauer als Lösung – diese Erkenntnis ist vielleicht der 
eigentliche Motor der Erfolgsgeschichte Trauerbeglei-
tung.  SQUARE-FULL

Nähere Informationen zur Bundesarbeitsgemein-

schaft Trauerbegleitung (BAT) finden Sie unter 

www.trauerbegleiten.at
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Seit Jahren begleite ich Menschen in heraus-

fordernden Phasen ihres Lebens. Seit September 

2023 darf ich das auch  für die Hospiz-Bewegung 

Salzburg in der Kontaktstelle Trauer tun. 

Viktor Frankl sagte einst „Die letzte der mensch-

lichen Freiheiten besteht in der Wahl der Einstel-

lungen zu den Dingen.“  Dieser Leitsatz wurde 

zu meiner Überzeugung, nicht nur in meiner Tä-

tigkeit als Psychotherapeutin in freier Praxis mit 

dem Schwerpunkt Existenzanalyse. 

Der Mensch ist einzigartig und entwickelt sei-

ne ganz individuelle Umgangsweise im Leben - 

auch in Bezug auf Verlust und Trauer. Dieser Tat-

sache gerecht zu werden, ist mein persönliches 

Anliegen und meine professionelle Haltung.

Trauer ist eine gesunde Reaktion auf einen we-

sentlichen Verlust und ist letztendlich Ausdruck 

von Beziehung und Liebe. Alle Gefühle und Ge-

danken dürfen sein, um diesen Verlust zu verin-

nerlichen. In vertrauensvollem Rahmen widme 

ich Trauernden meine ungeteilte Aufmerksam-

keit, begleite einfühlsam und höre zu. Gemein-

sam schaffen wir einen Raum, in der die Trauer 

in all ihren Ausdrucksformen Platz und Zuwen-

dung finden darf.

Ich freue mich über diese neue Aufgabe und 

empfinde sie als sehr bereichernd und wertvoll. 

Das gesamte Umfeld der Hospiz Bewegung Salz-

burg erlebe ich als herzlich, achtsam und lebens-

bejahend. Danke dafür!

Barbara Fuchs

Barbara Fuchs verstärkt 
die Kontaktstelle Trauer

Barbara Fuchs, Kontaktstelle Trauer
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angebote für trauernde menschen
Das Leben wieder 
schmecken – Kochen 
für Trauernde

In Zeiten der Trauer kann es 
hilfreich sein, mit Menschen 
zusammen zu kommen, die 
ähnliche Erfahrungen gemacht 
haben und sich im gemeinsamen 
Kochen, im Austausch und Tun 
Unterstützung geben. Wir werden 
einfache Gerichte gemeinsam zu-
bereiten und essen. Dabei können 
sich ganz zwanglos Gespräche 
über Trauer, Erlebnisse, Gefühle 
und Rituale ergeben.

Termine & Ort:
16.4. • 4.6.2024
Dienstag, 18:00 bis ca. 20:30 Uhr

Lebensraum Tageshospiz/Küche, 
Buchholzhofstraße 3, Salzburg

Begleitung:
Gaby Hinterhöller, Trauerbeglei-
terin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

Farbige Kleckse  
in graue Tage

In jedem von uns stecken kreative 
Kräfte, die im Trauerprozess 
unterstützend wirken können. Im 
Prozess des kreativen Gestaltens 
einer Erinnerungsbox, Collagen, 
Bilderrahmen, Kerzen etc. ist 
Raum für Begegnung mit sich 
selbst und anderen. Eigene 
kreative Wege im Umgang mit 
der Trauer sowie der veränderten 
Zukunft können sich auftun. 

Termine & Ort:
26.4. • 12.7.2024
Freitag, 15:00 bis ca. 17:30 Uhr

Lebensraum Tageshospiz / 
Anna-Radauer-Saal
Buchholzhofstraße 3 (Eingang 
rechts/Landesleitung), Salzburg

Begleitung:
Helga Maria Korosec, 
Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

Leuchttürme in stürmi-
schen Zeiten – eigene 
Stärken stärken und 
entdecken

In diesem Workshop können Sie 
mit Hilfe von Biographie-Arbeit, 
Schreiben und kreativen Elemen-
ten neue Ressourcen entwickeln. 
Ihre Talente, persönliche Eigen-
schaften, erworbenen Kompe-
tenzen und Erfahrungen werden 
zu Kraftquellen, die in Zeiten der 
Trauer und Veränderung – einem
Leuchtturm gleich – Orientierung 
geben.

Termine & Ort:
Freitag, 15.3.2024, 
9.00 bis 17.00 Uhr

Bildungszentrum St. Virgil
Ernst-Grein-Straße 14, Salzburg

Begleitung:
Ingrid Raderbauer, 
Trainerin für Biografiearbeit 
und Trauerbegleiterin
Gabriela Kainberger-Riedler, 
Schreibpädagogin und 
Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

Begegnungscafé für 
Trauernde 

Das Begegnungscafé für Trau-
ernde ist ein Angebot für alle, 
die wegen eines bedeutsamen 
Verlustes trauern, sich auf ihrem 
Trauerweg begleiten, unterstüt-
zen und beraten lassen möch-
ten, einen neutralen Raum für
ihre Trauer finden wollen und in 
zwangloser Atmosphäre über ih-
re Trauer sprechen oder einfach 
zuhören und da sein wollen. Das 
Begegnungscafé ist ein offener 
Ort, unabhängig von Konfession 
und Nationalität und davon,
wie lange der Verlust zurück-
liegt.

Termine & Ort:
16.3. • 20.4. • 18.5. • 15.6.2024
jeweils Samstag, 10.00–12.00
Bildungszentrum St. Virgil
Ernst-Grein-Str. 14, Salzburg

Leitung: 
Lucia Luber, Silvia Schilchegger, 
Anja Toferer & Barbara Fuchs
(Trauerbegleiterinnen)

Beitrag:
10 Euro, inklusive Kaffee

Anmeldung:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at
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STADT SALZBURG 
Termine & Ort:
5.4. • 3.5. • 7.6.2024
Freitag, 15.00 bis 17.00 Uhr

Treffpunkt:
Lebensraum Tageshospiz
Buchholzhofstraße 3, Salzburg

Begleitung:
Helga Maria Korosec, 
Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 oder 
0676 / 837 49 – 602  
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

NEUMARKT AM WALLERSEE 
Termine & Ort:
27.3. • 24.4. •  22.5. • 26.6.2024
Mittwoch, 14:00 bis 16:00 Uhr

Treffpunkt:
Parkplatz Strandbad Wallersee, 
Uferstraße 3, Neumarkt

Begleitung:
Elfriede Reischl & 
Marie-Luise Gastager,
Trauerbegleiterinnenrin)

Anmeldung erforderlich:
0676 / 837 49 - 301 oder  
flachgau@hospiz-sbg.at 

OBERNDORF
Termine & Ort:
Freitag 5.4.2024, 
14.30 bis 16.30 Uhr

Treffpunkt:
Stille Nacht Platz 5/Museum, 
Oberndorf

Begleitung:
Maria Kohlbacher, 
Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0676 / 837 49-302 oder
oberndorf@hospiz-sbg.at

Spaziergänge mit Trauernden

Eine kleine Wanderung, ein längerer Spaziergang ermöglichen mit anderen Betroffenen die Kraft der Natur zu spüren, 
sich auszutauschen und aufzutanken.

Anmeldung Veranstaltungen:  
Bitte telefonisch: 0662 / 82 23 10  
(falls der Anrufbeantworter läuft, hinterlas-
sen Sie bitte neben dem Veranstaltungstitel 
Ihren Namen und Ihre Telefonnummer)

Allgemeine Informationen:
Alle Termine können einzeln gebucht und be-
sucht werden und sind nicht aufeinander auf-
bauend. In der Kontaktstelle Trauer erhalten 
Sie kostenlos gedruckte Infomaterialien.

Information und Anmeldung zur
persönlichen Beratung:
telefonisch unter 0662 / 82 23 10–19 oder 
0676 / 837 49–602; bei Nichterreichen 
rufen wir so bald wie möglich zurück!

Teilnahmebeiträge:
• 5 Euro/Termin, zahlbar vor Ort
• Kostenlos sind: Spaziergänge, offene  

Trauergruppen und Einzeltrauerbegleitung

Kontaktstelle Trauer
Buchholzhofstraße 3a
5020 Salzburg 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at 
www.hospiz-sbg.at/kontaktstelle-trauer
0662 / 82 23 10 - 19
0676 / 837 49 - 602

Trauer braucht Worte

Ganz egal, wie lange ein Verlust 
zurückliegt, Trauer braucht Worte!
Unter Anleitung zu verschiedenen 
Themen kann aus diesen Worten 
ein persönliches Erinnerungsbuch 
entstehen.

Termine & Ort:
4.4. • 6.6.2024
Donnerstag, 18:00 bis 20:00 Uhr

Lebensraum Tageshospiz / 
Anna-Radauer-Saal
Buchholzhofstraße 3 (Eingang 
rechts/Landesleitung), Salzburg

Begleitung:
Gabriela Kainberger-Riedler, 
Schreibpädagogin und 
Trauerbegleiterin
Ingrid Raderbauer, 
Trainerin für Biografiearbeit 
und Trauerbegleiterin

Anmeldung erforderlich:
0662 / 82 23 10 
0676 / 83 49-602 
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at



angebote für trauernde menschen

Trauergruppen

Informationen bei der 
Kontakstelle Trauer:

0676 / 837 49 – 602
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

TRAUERGRUPPE FÜR 
ELTERN 

TRAUERGRUPPE FÜR 
JUNGE ERWACHSENE
Beide werden monatlich  
angeboten.

ALLGEMEINE (GELEITETE) 
TRAUERGRUPPE
In einer Gruppe mit festem  
Personenkreis setzen wir uns an 
acht Abenden mit verschiedenen 
Themen der Trauer und Alltags-
bewältigung auseinander. 

EINZELTRAUERBEGLEITUNG
Einzeltrauerbegleitung wird in 
allen Hospiz-Initiativen des  
Bundeslandes Salzburg (Adressen 
siehe Rückseite) durch ausge-
bildete Trauerbegleiter*innen 
angeboten. 

STADT SALZBURG
Termine & Ort:
8.4. • 6.5. • 3.6.2024 
jeweils Montag, 19:00 bis 21:00
Bildungszentrum St. Virgil, Sbg.

Anmeldung erbeten:
Silvia Schilchegger 
0676 / 837 49 – 602
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

FLACHGAU – OBERNDORF
Termine & Ort:
26.3. • 30.4. • 28.5.2024 
jeweils Dienstag, 18:30 bis 20:00
Seniorenwohnhaus Oberndorf 
(Gästeraum), 
Paracelsusstraße 18, Oberndorf

Anmeldung möglich:
Maria Kohlbacher 
0676 / 837 49 – 302
oberndorf@hospiz-sbg.at 

FLACHGAU – 
HOF und NEUMARKT
Termine & Orte:
13.3. • 10.4. • 8.5. • 12.6.2024
jeweils Mittwoch, 18:30 bis 20:00
Gemeindeamt Hof bei Salzburg

20.3. • 17.4. • 15.5. • 19.6.2024
jeweils Mittwoch, 18:00 bis 19:30
Ärztezentrum Neumarkt,  
Salzburger Straße 5, Neumarkt 

Anmeldung möglich:
Elfriede Reischl, 0676 / 837 49 – 301
flachgau@hospiz-sbg.at

TENNENGAU
Termine & Ort:
18.3. • 15.4. • 13.5. • 17.6.2024
jeweils Montag, 18:30 bis 20:00
Musikmittelschule (Bibliothek)
Davisstraße 17, Hallein-Burgfried

Anmeldung möglich:
Martina Gratz-Michelag 
0676 / 837 49 – 303
tennengau@hospiz-sbg.at

LUNGAU
Termine & Ort:
3.4. • 5.6.2024
jeweils Mittwoch, 18:30 bis 20:00
Sozialzentrum Lungau – Q4, 
Postplatz 4, Tamsweg

Anmeldung möglich:
Liesi Huber, 0676 / 84 82 10 – 472
lungau@hospiz-sbg.at

PONGAU
Termine & Ort:
4.4. • 2.5. • 6.6.2024
jeweils Donnerstag, 
18:00 bis 20:00
Pfaarsaal St. Veit, Markt 1, St. Veit 

Anmeldung möglich:
Anja Toferer, 0676 / 837 49 – 304
bischofshofen@hospiz-sbg.at 

Ricky Mooslechner (Enns-Pongau)
0676 / 837 49 – 305
radstadt@hospiz-sbg.at

Raum für meine Trauer – offene Trauergruppen

Der Verlust eines nahestehenden Menschen durch dessen Tod trifft uns bis ins Innerste. Widersprüchliche Gefühle verwirren und verunsichern die Trau-
ernden. Konfrontiert mit dem Unverständnis des Umfelds, ziehen sie sich zurück und geraten dadurch allzu oft in Isolation. Hier können Sie im Kreise 
Betroffener erzählen, wie es Ihnen geht, unabhängig davon, wie lange der Verlust zurückliegt. Gemeinsam wollen wir unseren Blick darauf richten, was 
uns als Trauernden helfen kann, unsere Trauer ernst zu nehmen und auszudrücken, um so den Weg zurück ins Leben zu finden.



buchvorstellung

„Sag ihnen, dass es mir gut geht“

Oszillierend zwischen Fakten und Fiktion erzählt Wolf Haas vom Leben seiner Mutter, ihrem 
Ende, das er bis zuletzt aufmerksam begleitet, und der Bedeutung von Erinnerung.

Drei Tage vor ihrem Tod, beinahe 95 Jahre alt „und nicht mehr ganz da“, hat die Mutter des Ich-Erzählers 
einen besonderen Wunsch. Dort, wo ihre Eltern jetzt sind – „ich weiß nicht, wie es da heißt“ –, möge er anru-
fen und die eingangs geäußerte gute Nachricht bestellen. Wahrlich eine besondere Aufgabe und noch dazu 
eine Ungehörigkeit! Zeitlebens hatte sich die Mutter beschwert, dass es ihr und ihrer Familie schlecht gehe.
Als eines von zehn Kindern war sie in ärmlichen Verhältnissen aufgewachsen, musste von klein auf nichts 
als Socken stricken und zeitlebens schuften.

Das Leben der Mutter „nachgestrickt“. „Dafür muss ich jetzt ihr Leben nachstricken. 
Aus einem inneren Zwang heraus. Bis zum Begräbnis bin ich fertig und dann bin ich es 
los, die Erinnerung und alles. Ein schneller Text. Und weg damit. Ein Text, der davon 
lebt, dass er mit dem Tod um die Wette rennt (…). Keine Zeit für Formulierungen.“ (S. 9)

Was für eine Selbstironie (subjektiv) und welch ein Irrtum (objektiv). Wolf Hass erzählt 
meisterhaft: Die Auswürfe der Mutter – immer wieder triadisch formuliert: „Den ganzen 
Tag nur waschen putzen bügeln. Nichts wie kochen stricken nähen den ganzen Tag. Das 
ganze Leben nichts wie Arbeit Arbeit Arbeit“ (S. 20) wachsen zuweilen an zu ausgiebi-
gem, in kunstvoll verknapptem Dialekt gefasste Berichte.

Abwägend, kritisch, selten wohlwollend und niemals pathetisch hingegen fallen die Kom-
mentare des Sohnes aus, der seine Entwicklung hin zum Autor ebenso beleuchtet wie die 
Herausforderung des gemeinsamen Wartens auf den Tod. „Von Pfeilen der Erinnerung 
durchbohrt, sitzen wir da und seufzen.“ (S. 21)

Von den Sorgen der Mutter – „ihr Vater, ihre Brüder, ihr Mann, ihre Söhne“ –, von ihrem 
entbehrungsreichen Leben als Serviererin mit Auslandserfahrung, ihren Erlebnissen im 
Krieg und bei der amerikanischen Zensurbehörde in Salzburg sei hier nicht weiter berich-
tet. Auch der bis zuletzt unerfüllte Wunsch nach bewohnbarem Eigentum sei nur erwähnt, 
um auf eine wunderbare Pointe neugierig zu machen.

Besondere Erwähnung hingegen verdienen die Gedanken zur Bedeutung von Erinnerung in Anbetracht der 
letzten Lebensstunden und der Aufgabe, die uns Nachkommenden dabei zufällt: „In meinem Hirn sind die 
Erinnerungen meiner Mutter abgespeichert, die bei ihr nicht mehr besonders deutlich vorhanden sind. (…) 
Bin ich auf die Welt gekommen, um die externe Festplatte meiner Mutter zu sein?“ (S. 84)

Wolf Haas ist ein großartiges Buch zu danken. Kaum noch konnte man über das Leben und Sterben  
gleichermaßen lachen und Trauer verspüren wie hier.

Walter Spielmann

Wolf Haas: Eigentum. C. Hanser Verlag, 2023 | 157 Seiten | ISBN 978-3-446-27833-2 | 23,60 Euro
27März 2024
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Angelika Eller 
leitet das Hospiz-
Team Zell am See

Bruno Lemberger und 
Wolfgang Czerny 

kommen gemeinsam 
auf 25 Jahre 

Engagement im Team 
Oberpinzgau.

Bruno Lemberger engagiert sich seit 
15 Jahre im Hospizteam Oberpinzgau 
der Hospiz-Initiative Pinzgau, Wolfgang 
Czerny seit nunmher zehn Jahren. 
Beide wurden im Rahmen eines kleinen 
Fests des Teams im Oberpinzgau geehrt 
und beschenkt.

Die Hospiz -Bewegung Salzburg sagt 

Danke für – insgesamt – 25 Jahre des 

Engagements! Stop

Bruno Lemberger und Wolfgang  
Czerny wurden für 15 bzw. zehn 
Jahre Engagement geehrt.

Angelika Eller ist die neue Leiterin des 
Hospiz-Teams in Zell am See.

Hospiz-Initiative Pinzgau

Die Hospiz-Initiative Tennengau 
bedankte sich ganz herzlich bei den 
langjährigen Mitarbeiterinnen Evelyn 
Reich (18 Jahre) und Maria Struber 
(15 Jahre). Beide gingen mit Ende des 
Jahres 2023 in den wohlverdienten 
Hospiz-Ruhestand.

Wir bedanken uns ganz herzlich für 

Euer langjähriges Engagement! Stop

Hospiz-Initiative Tennengau

Evelyn Reich und Maria Struber gin-
gen mit Ende 2023 in den wohlver-
dienten Hospiz-Ruhestand.

Hospiz-Initiative Pinzgau

„Ich schätze die Hospizarbeit beson-

ders und es scheint so, als hätte mich 

mein Weg mit den unterschiedlichsten 

Tätigkeiten und Ausbildungen genau 

darauf vorbereitet.“ Zum einen führte 
Angelika Eller viele Jahre mit ihrem 
Mann eine Gastwirtschaft und ist 
Mutter, zum anderen ist sie „gelernte“ 
Sozialarbeiterin, Meditationslehrerin 
und hat das Studium der Spirituellen 
Theologie im interreligiösen Prozess 
abgeschlossen. Sie kennt also das Le-
ben und die Menschen. Und sie mag 
sie. Sehr. 

Als neue Leiterin des Teams von 
Ehrenamtlichen im Raum Zell am 
See steht sie nun den Kolleg*innen 
zur Seite, wie auch allen, die sich 
für die Angebote der Hospiz-Bewe-
gung Salzburg interessieren. Mit 
Tiefgang, Weitblick und sehr viel 
Menschlichkeit. Stop

Evelyn Reich (re) mit Einsatzleiterin 

Martina Gratz-Michelag
Das Team der Hospiz-Initiative Tennengau mit Maria Struber (4. v. l.)
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Die Sternsinger der Pfarre Morzg be-
suchen den Lebensraum Tageshospiz.

Lebensraum TageshospizSieglinde Neuböck – Nachruf auf eine Hospiz-Pionierin

Sieglinde Neuböck, von ihren Nächs-
ten liebevoll „Linde“ genannt, war eine 
der Gründerinnen der Hospiz-Initiative 
Pongau in Bischofshofen. Die Hospiz-
arbeit war ihr ein besonderes Herzens-
anliegen. Gemeinsam mit Christl Hofer 
und Cilly Dirschl setzte sie sich dafür 
ein, dass im Salzach-Pongau ein eige-
nes Hospizteam tätig wurde. 

Als Buchhalterin nahm sie von Anfang 
an die Finanzen in die Hand und 
schaffte es so, dass regional ausreichen-
de Mittel vorhanden waren, um diesen 
Aufbau aus eigener Kraft zu bewälti-
gen. Sieglinde war von 2014 bis 2018 
auch als Ehrenamtlichen-
Vertreterin im Vorstand der 
Hospiz-Bewegung Salzburg 
tätig und brachte so die 
Anliegen der regional tätigen 

Hospizbegleiter*innen ein. 
2023 konnte sie im Mai beim 25-Jahr-
Jubiläum Hospiz-Initiative Pongau 
in Altenmarkt und im Oktober das 
30-Jahr-Jubiläum der Hospiz-Bewegung 
Salzburg mitfeiern. Am 2. Jänner ver-
starb sie unerwartet zu Hause, am 9. 
Jänner, ihrem 83. Geburtstag wurde sie 
in St. Johann zu Grabe getragen. 

Voll Dankbarkeit blicken wir auf die 

schönen Begegnungen mit ihr und 

auf Lindes Engagement. Ihrem Gatten 

Gottfried und ihrer Familie drücken 

wir unsere Anteilnahme aus. Stop

Die Hospizarbeit war Sieglinde Neuböck ein besonderes Herzensanliegen. 1998 
gründete sie mit Mitstreiterinnen die Hospiz-Initiative Pongau in Bischofshofen. 

Jedes Jahr bringen die Sternsinger*in-
nen den Segen und die Hoffnung auf 
ein gutes neues Jahr und sammeln für 
Menschen in Not. Die Sternsingerak-
tion der Katholischen Jungschar fand 
heuer zum 70. Mal statt und bleibt 
doch dynamisch wie eh und je. Das hat 
sie den vielen aktiven Menschen zu 
verdanken, die sich jedes Jahr neu für 
die gute Sache einsetzen. 

Eine Gruppe aus der Pfarre Morzg mit 
Kindern der Familie Radauer, in deren 
Gebäude wir das Tageshospiz errichten 
konnten, sang heuer für die Gäste 
unserer Einrichtung. Herzlichen Dank 
für den Besuch und die Freude, die Ihr 
damit verbreitet habt. Stop

Sieglinde Neuböck war 
Gründungsmitglied 
der Hospiz-Initiative 
Pongau in 
Bischofshofen

Sieglinde Neuböck war von 2014 bis 2018 Vertreterin der Ehrenamtlichen im Vorstand
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Ich interessiere mich für die Arbeit der Hospiz-Bewegung

Salzburg und

o möchte nähere Informationen zum Ausbildungs- 

 lehrgang für Hospizbegleiter*innen.

o möchte die Hospiz-Bewegung durch eine einmalige 

 Spende unterstützen, darüber hinaus aber keine 

 Mitgliedschaft erwerben.

o Ich ersuche um Zusendung der Zeitung.

o Ich möchte die Hospiz-Bewegung Salzburg als Mitglied 

 finanziell unterstützen. Ich werde den Jahresmitgliedsbeitrag 

 von 36 Euro nach Erhalt eines Zahlscheins einzahlen.

 Als Mitglied bekomme ich die vierteljährlich erscheinende

 „Lebensfreude“, die Zeitung der Hospiz-Bewegung Salzburg.

 Danke, dass auch Sie Lebensfreude spenden! Übrigens, 

 Ihre Spende ist steuerlich abzugsfähig: Reg.-Nr. SO 1366.

cut

Datum Unterschrift

Einfach ausschneiden und im Kuvert an die Hospiz-Bewegung Salzburg senden. Hinweis: Spendenbegünstigung für Mitgliedsbeiträge (Förderbeiträge) und Spenden bei korrekter Datenangabe inkl. Geburtsdatum (s. a. S. 27). Registrierungsnummer SO 1366.

Hospiz-Bewegung Salzburg
Buchholzhofstraße 3a
5020 Salzburg

Nachname  Geburtsdatum (TT/MM/JJJJ)

Telefon E-Mail-Adresse

Straße

Vorname(n) 

PLZ/Ort 

aus der hospiz-bewegung

Neben den Räumlichkeiten des Tageshospizes können auch die verschiedenen Angebote 
der Hospiz-Bewegung Salzburg „besichtigt“ werden und Mitarbeiter*innen aus folgenden 
Bereichen informieren gerne:

 • Bildung – Ehrenamt  • Kinderhospiz PAPAGENO

 • Kontaktstelle Trauer • Landesleitung

Tag der offenen Tür am 6. April 2024

Auch dieses Jahr bietet der Tag der offenen Tür die Möglichkeit den Lebensraum 
Tageshospiz Stadt Salzburg kennenzulernen. 

Tag der offenen Tür 
im Lebensraum Stadt Salzburg

Samstag, 6. April 2024
10:00–15:00 Uhr

Buchholzhofstraße 3
5020 Salzburg

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Zwei kurze aufeinander folgende Vorträge ermöglichen einen ersten Einblick in die 
vielfältige Arbeit:

Vorträge & Lesungen Vortragende Termine

„Wenn ich das gewusst hätte“ Dr.in Irmgard Singh, Hospiz-Ärztin 11:00

„Vom Sinn der Trauer“ Silvia Schilchegger, Trauerbegleiterin 13:30

Lesungen aus Buch „Begleiten. Gedanken, Geschichten und Essenzen“ 11:30 14:00
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Spenden

1.000 Euro fürs Team Oberndorf der Hospiz-Initiative Flachgau vom Lions Club Oberndorf als Unterstützung für die regionale Arbeit

110.000 Euro für die Hospiz-Bewegung 

Salzburg vom Landesverband des Salzbur-

ger Kriegsopfer- und Behindertenverbandes

überreicht von Landesobmann Günther Pföstl

12.750 Euro fürs Tageshospiz KleingmainKaroline Kühlwein-Simmenroth, ehrenamtliche Mit-arbeiterin, verzichtete auf Geburtstagsgeschenke und bat stattdessen um Spenden.

1.000 Euro für den Lebensraum Tages- 

hospiz Pinzgau vom Eurospar in Bad Gastein

Die Spende unterstützt die regionale Arbeit im 

Lebensraum Tageshospiz.

Die Hospiz-Bewegung Salzburg sagt Danke für die Unterstützung!

560 Euro für das Team Radstadt der Hospiz- 

Initiative Pongau von der „Seniorenhoagascht“ 

der Gemeinde St. Martin im Tennengau.



Dachorganisation

Hospiz-Bewegung Salzburg
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
0662 / 82 2310, Fax DW -36
MMag. Christof S. Eisl, Veronika Herzog, 
info@hospiz-sbg.at

Initiativen

Hospiz-Initiative Salzburg-Stadt
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
DGKP Angela Biber, DGKP Barbara 
Schnöll, MA, DGKP Agnes Melzer
0662 / 82 2310
stadt@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Flachgau
Neumarkt
Ärztezentrum Neumarkt 
5202 Neumarkt, Salzburger Straße 5
Elfriede Reischl • 0676 / 837 49-301
flachgau@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Flachgau 
Oberndorf
c/o Seniorenwohnhaus Oberndorf 
5110 Oberndorf, Paracelsusstraße 18
Maria Kohlbacher • 0676 / 837 49-302
oberndorf@hospiz-sbg.at

info@hospiz-sbg.at 
www.hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Tennengau
c/o Mehrzweckhaus KUCHL
5431 Kuchl, Markt 24 b
Martina Gratz-Michelag
0676 / 837 49-303
tennengau@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Pongau
c/o Stadtgemeinde Bischofshofen
5500 Bischofshofen, Rathausplatz 4
Anja Toferer • 0676 / 837 49-304
bischofshofen@hospiz-sbg.at 

Hospiz-Initiative Enns-Pongau
5550 Radstadt, Lebzelterau 8
Ricky Mooslechner • 0676 / 837 49-305
Dr. Andreas Kindler • 0664/19 38 040
radstadt@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Pinzgau 
Team Saalfelden
c/o Lebensraum Tageshospiz Pinzgau
5771 Leogang, Sonnrain 34 
Martina Wallner • 0676 / 837 49-307
saalfelden@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Pinzgau 
Team Zell am See
0676 / 837 49-306
Angelika Eller • 0676 / 837 49-306
zellamsee@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Pinzgau 
Team Oberpinzgau
5730 Mittersill, Lendstraße 14a, 
Andrea Steger • 0676 / 837 49-308
oberpinzgau@hospiz-sbg.at

Hospiz-Initiative Lungau
5580 Tamsweg, Bahnhofstraße 17
05 1760-4146, Fax 06474 / 26 876
Elisabeth Huber • 0676 / 84 8210-472
lungau@hospiz-sbg.at 

Trauerbegleitung

Kontaktstelle Trauer
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
0662 / 82 2310-19  
0676 / 837 49-602
Silvia Schilchegger, BA, Barbara Fuchs
kontaktstelle-trauer@hospiz-sbg.at

Bildung

Hospiz- & Palliativ-Akademie
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
0662 / 82 2310-12  
Thomas Leitner-Affenzeller, Manuela 
Wagner, DGKP Conny Pichler, Dr. Ellen 
Üblagger
bildung@hospiz-sbg.at

(Teil-)Stationäre & mobile Einrichtungen

Lebensraum Tageshospiz Salzburg
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3
0662 / 82 2310-16  
Fax 0662 / 82 23 10-37
Dr. Irmgard Singh, Hospizärztin
DGKP Barbara Schnöll, MA
tageshospiz@hospiz-sbg.at

Lebensraum Tageshospiz Pinzgau
5771 Leogang, Sonnrain 34
06583 / 93 0 28, Fax DW -34
DGKP Margarethe Aberger-Schwaiger 
DGKP Romana Jastrinsky
tageshospiz-pinzgau@hospiz-sbg.at

PAPAGENO 
mobiles Kinderhospiz Salzburg
5020 Salzburg, Buchholzhofstraße 3a
0662 / 82 2310 
Dr. Regina Jones, DGKP Maria Köck
0676 / 837 49-507 (Mo, 9–12)
kinderhospiz@papageno.help

PAPAGENO
mobiles Kinderhospiz Innergebirg
c/o Kardinal Schwarzenberg Klinikum
5620 Schwarzach im Pongau
Dr. Christoph Seelbach, 
DGKP Sonja Wappel 
06415 / 71 01- 3340 oder 
0676 / 837 49 - 523 (Mo–Fr, 9–12)

Mobile Palliativteams der Caritas:
Salzburg, Flachgau und Tennengau
5020 Salzburg, Anton Graf Straße 4
05 1760 -4131
palliativ.salzburg@caritas-salzburg.at
Bürozeiten: Mo - Fr 8:00-12:00

Pinzgau
5700 Zell am See, Seehofgasse 2
05 1760 - 4140
palliativ.pinzgau@caritas-salzburg.at
Bürozeiten: Mo, Mi, Fr 8:00–10:00

Pongau
5500 Bischofshofen, Pestalozzigasse 6
05 1760 - 4111
palliativ.pongau@caritas-salzburg.at 
Bürozeiten: Mo, Mi, Fr 8:00–10:00

Lungau
5580 Tamsweg, Bahnhofstraße 17
05 1760 - 4160
palliativ.lungau@caritas-salzburg.at
Bürozeiten:  Mo, Do, Fr 9:00–11:00 

Di 14:00–17:00

Raphael Hospiz Salzburg
5020 Salzburg, Dr.-Sylvester-Straße 1  0662 / 82 60 77, Fax DW -4 raphael.hospiz@bbsalz.at
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